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Zum 11. August.
Von Generalleutnant a. D. o. M e tz s ch·

·
—

t.AMheutigen Tage jährt sich der Geburtstag von Fried- I kriegerischen Tat nicht die einende friedliche Er-
Ludwig Jahn, dem deutschen Turnvater, zum 150. Male. neuerung des Deutschtums gefolgt wur.

KthRechthat ihm die Deutsche Turnerschaft unlängst in Treitschke schreibt hart über die Unarten der Jvahnschen
f»UInein Denkmal gesetzt. Denn er gehört zu den Volks- Gefolgschaft. Er geißelt mit Recht die bekannten Ubertrei-

duhkem,deren Vaterlandsliebe glühend, deren Sehnen nach bungen in Wort, Schrift und Gebahren, die der uten Sache
eutschek Einheit leidenschaftlich und deren Überzeugung es viel von ihrer werbenden Kraft nahmen und egnerschaft

schufen, wo Sammlung nötig war. Allein am heutigen
Tage, der eine Form feiert, ist kein Anlaß, sich bei Miß-
verständnissen aufzuhalten in Erinnerung an einen Mann,
djer dem Deutschtum kraftvollen Jnhalt zu geben suchte-
Wichtiger und erhebender ist es, daß »die höchst gefährliche
Lehre oon der Einheit Deutschlands«, die Jahn hinter
Schloß und Riegel brachte, heute in allen deutschen herzen
lebt, weil sie —- wie der weitblickende Patriot voraus-

gesehen hatte —- auf unzähligen Schlachtfeldern
mit Blut und Eisen, in Not und Tod und mit

Erfolg gegen eine Welt von Feinden ver-

teidigtwordenistl s

e.ar-daßnurauseinesmkörperlich gestählten Volke
m

Wehrhaftes und wahrhaftes Volkstum erwachsen könne.

u
k gehört neben Fichte und Arndt, neben Schleiermacher

bndStein. Er fühlte sich Scharnhdrst geistegderwandt. Er
esUß die fördernde Gunst des weitherzigen Gneisenau.

datdenbergerkannte durch die vielen Wunderlichkeiten des
Erben Mannes hindurch sehr wohl die kernige deutsche

spikaft,die von Jahn ausging. Auch der König überwand-r

terneBedenken gegen das trotzige und oft oerworrene Pol-

frer EI; will aus dem unzufriedenen Gären der Be-

w tungskampfer verstanden sein, deren Masse und ihre nach-
akhsende Jugend nicht begriff, warum der befreienden

seinen großen Vewegungsradius und seine Geschwindigkeit
in der Lage. Die Kavallerie kommt dagegen für operatioe

Kaoallerie und Fliegen
haskoßereKaoallerieverbände(heereskaoallerie)und Flieger Aufklärung nur bedingt und·nach der Tiefe beschränkt in

sindenplelfqchgleiche oder doch ähnlicheAufgaben, denn beide Frage, für die mehr in Einzelheiten gehende Nah- und
de IF rager der Aufklärung, die Kavallerie im engeren, Gefechtsaufklarung ist sie jedochunentbehrlich hierr

Fllegkkim weiteren Sinne. Die Durchführung der kann umgekehrt der Flieger nur bedingt ergänzend wirken.

UtfdekativenAufklärung im weiteren Sinne ist mehr Beide — Kavallerie und Flieng — sind also für die
Mehr von der Kavallerie auf den Flieget übergegangen. Durchführung der gesamten Aufklärung notwendig, können

sich gegenseitig nicht ersetzen, sondern nur unter bestimmten
Voraussetzungen ergänzen. .

Bei der Durchführung der operativen Aufklärung
im großen tritt das Zusammenarbeiten zwischen größeren

IDjeleeZIesQdie siir diese Aufklärung heute in Frage kommen-
rgnntief im Feindesland oder ism Rücken der feindlichen

kur
Sen-

,
egen diese, vor allem in der erforderlichen

Sen Zeltfpanne, aufzuklären, ist nur der Flieger durch
—
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Kavallerieverbänden und Fliegern nicht so sehr in die Er-

scheinung, da diese Aufklärung fast stets von den A·O.K.s

angesetzt und von deren Beobachtungsfliegerstaffeln durch-
geführtwird. Selbstverständlich müssen aber auch die Führer
größerer Kavallerieverbände von den Aufklärungsergeb-
nissen, soweit sie für die Durchführung ihrer Aufgaben von

Wichtigkeit sind, Kenntnis erhalten.
Mehr denn -je besteht dagegen heute auch für größere
Kavallerieverbände die Notwendigkeit engster Fühlungnahme
und Zusammenarbeit mit der Luftwaffe bei der Durchfüh-
rung ihrer Aufgaben im engeren Rahmen. hierfür kommen
in erster Linie die diesen Verbänden organisatorisch oder
von Fall zu Fall zugeteilten Beobachtungsfliegerstaffeln,
in gewissen Lagen auch Fliegerkampfkräfte (also Jagd- und

Bombenfliegerkräfte) in Frage·
Die operative und taktische Bedeutung der Kavallerie für

die Führung liegt heute darin, schnell eine starke Feuer-
kraft an Punkte werfen zu können, die empfindliche Stellen
des Gegners und damit von besonderer Wichtigkeit für die

eigene Führung sind. Neben der Aufklärung stehen
also die K a m p f a usf g a b e n an erster Stelle. Diese Auf-
gaben führen größere Kavallerieverbände, weit abgesetzt
von Fronten oder weit vor diese vorgetrieben, in feindliches
Gebiet hinein und ffsetzen sie dauernd von allen Seiten
der Gefahr überraschender Angriffe aus. Diese Gefahr
steigert sich in Zukunft noch mit der weiterfortschreitenden
Motorisierung der heere Das Moment der Überraschung,
die Möglichkeit, mit starken Kräften unerwartet an einer
Stelle austreten zu können, wird durch den Motor gegeben,
und so ist gerade er der größte Feind der Kavallerie, da er

sie an Geschwindigkeit übertrifft.
·

Sich vor solchen Überraschungenzu schützen,ist nur mög-
lich, wenn die Aufklärungsfühler nach allen für Bedrohung
in Frage kommenden Seiten weit vorgestreckt werden. Mit
den Pferdebeinen ist dies heute nicht mehr zu erreichen, das

neuzeitliche Flugzeug mit seiner großen Geschwindigkeit und

seinem weiten Bewegungsradius dagegen ist in der Lage,
die Aufklärung in erforderlichem Maße durchzuführen.

Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß größere Kav.-
Verbände heute und noch mehr in Zukunft ohne ent-

sprechende Luftaufklärung nur noch bedingt befähigt sind,
ihre Aufgaben zu lösen.

Von ausschlaggebender Bedeutung ist also die d a u e r n d e

e n g e V e r b i n d u n g zwischen der Führung solcher Kav.-
Verbände und ihren Beobachtungsfliegerorganen. Für diese .

Verbindung kommen in Frage: ·Die Stäbe (bis zu den

Kav.-Brig.-Stäben), die einzelnen Marschkolonnen (später
Gefechtsgruppen), die wichtigsten Aufklärungs- und Siche-
rungsabteilungen.

Die Frage der Verbindung scheint auf den ersten Blick

einfacher zu lösen, als dies in Wirklichkeit der Fall ist. Man

stellt sich unter »Fliegerverbänden« als Laie häufig etwas

durchaus rasch Bewegliches und verhältnismäßig schwer zu
Fassendes vor, weil man dabei stets das in der Luft befind-
liche Flugzeug vor Augen hat. Dabei übersieht man ganz,
daß die Flugzeuge nach durchgefiihrten Flügen in ihre Flug-
häfen zurückkehren, und daß diese mit allem möglichen Gerät

ausgerüstet sein müssen, um die Maschinen wieder start-
bereit zu haltenI Es sei hier nur einiges Gerät aufgeführt:
Betriebsstosse, Bomben, Lichtbildgerät, MG.-Munition, Er-

satzteile aller Art, Zeltausrüstungen. Bedenkt man ferner,
daß z. B. Ausbesserungsarbeiten in Ruhe und mit großer
Sorgfalt ausgeführt werden müssen,»so sieht das -Bild doch
wesentlich anders aus, und man muß ohne weiteres zu-
geben, daß Flughäfen auch kleinerer Verbände, wie z. B.

Beobachtungsfliegerftaffeln, nicht derart beweglich sind, daß
man sie jeden Tag verlegen kann. Sie müssen vielmehr so
lange wie irgendmöglich an einem Platze verbleiben
und dann in großen Sprüngen nachgezogen werden. hier-
zu sind sie auch durchaus befähigt, da die Beobachtungs-
fliegerverbände derart mit Lastkraftwagen ausgerüstet sind,
daß sie die Verlegung selbst, ohne Inanspruchnahme von

Kraftwagenkolonnen der Truppe vornehmen können und

hierbei eine Tagesmarschleistung von rund 100 km zu-

grunde gelegt werden kann. Für die neuzeitlichen Flug-
zeuge spielt es zudem für An- und Rückflug keine Rolle, ob
der Flughäfen 50 bis 100 km weiter vorn oder hinten liegt,
anders steht es allerdings mit der Erdverbindung, hierauf
ist noch zurückzukomme .

·

Aus dem eben Ausgeführten geht auch wohl ohne wei-
teres hervor, daß die Flughäfen recht empfindliche Angriffs-
ziele sowohl für feindliche Einwirkung aus der Luft wie

auch auf der Erde sind. Die Flughäfen der zu Kavallerie-
verbänden gehörenden Fliegerstaffeln werden sich fast stets
selbst gegen Erdangrisse schützen müssen, Abstellung etwa
von Eskadronen usw. zu» ihrer Bedeckung wird selten in

Frage kommen. Dies bedingt, daß die Flughäfen
dieser Staffeln stets weit zurückbleiben
müssen und daß die Entfernung von den Flughäfen zu
den sich verhältnismäßig schnell und unregelmäßig be-

wegenden Kavallerieverbänden ständig und bedeutend zu-
nimmt.

Damit ergibt sich die Schwierigkeit der Erdoer-

bindung zwischen der Kavallerie und ihren Flughäfen.
Mit Fernsprechverbindung ist wohl nur unter ganz be-

sonders günstigen Verhältnissen, in Feindesland wohl nie

zu rechnen, denn hier werden die rückwärtigen Verbin-

dungen stets gefährdet sein und die Anlage von Fernsprech-
verbindungen wird sich nicht ermöglichen lassen, ebenso-
wenig gesicherter Kraftfahrzeugverkehr. So bleibt hierfür
nur die Funkverbindung, die aber etwas unbedingt Ver-

lässiges nicht darstellt, zudem nur beschränkt angewandt
werden kann und durch das Schlüsseln und Entschlüsseln

.

auch viel Zeit erfordert.

Man muß also suchen, sich für den taktifchen Ansatz der

Luftaufklärung möglichst von den Flughäfen unabhängig
zu machen und sie nur als rückwärtigen Ausgangs- und

Stützpunkt zu betrachten. Erhöhte Bedeutung gewinnt da-
mit die rechtzeitige und taktisch richtige Anlage von Ge-

fechtslandeplätzen Und-Meldeabwurfstellen.
Sie auszusuchen ist Sache der Fliegerverbindungsoffiziere,
die sich ständig bei ihren vorgesetzten Kommandostellen be-

finden und der Staffelführer, die sich — handeln sie
richtig — so oft wie irgendmöglich dort einfinden werden.
Gerade bei Kavallerieverbänden ist es nötig, daß diese
Offiziere über guten taktischen Blick und rasche
Auffassungsgabe verfügen. Sie werden häufig in
die Lage kommen, selbständige Entfchlüsse für den Ansatz
von Aufklärungsflügen, Verlegen von Gefechtslandeplätzen
usw. fassen zu müssen. Entsprechend den jeweiligen Ver-

hältnissen taktisch richtig zu handeln, sind sie allerdings nur

in der Lage, wenn sie ständig von ihren Kom·man-
dostellen-über die Lage und Absichten auf
dem Laufenden gehalten werden. Diese Unterweisungen
müssen sich auch auf Einzelheiten erstrecken, z. B. Vor-

marschstraßen der einzelnen Kolonnen und der wichtigsten
Aufklärungsabteilungen mit Zeitangaben. Solche Angaben
muß auch die den Erkundungsflug durchführende Be-

satzung bekommen. Nur so ist sie dann in der Lage, be-

sonders dringende Meldungen den zunächst bedrohten Ab-

teilungen durch Abwurf mitzuteilen. Dies erfordert, daß
auch die Flugzeugbesatzung über entsprechendes taktisches
Verständnis verfügt, um hier selbständig zu handeln, und

daß andererseits die einzelnen Kavallerieverbände sich durch
Leucht- oder Sichtzeichen ihren Fliegern rasch zu erkennen

geben. Am besten wird dies erreicht, wenn bei den ein-

zelnen Stäben ständige-Beobachter bestimmt werden, die

lediglich die Luftlage zu überwachen haben und bei An-

näherung tieffliegender eigener Flieger rasch ein vorher
verabredetes Sichtzeichen auslegen oder einen Leuchtfchuß
abgeben, wobei ersterem wegen der geringeren Auffällig-
keit der Vorzug zu geben ist.

·

Auf den Gefechtslandeplätzen stehen zweckmäßig stets
1 bis 2 Flugzeuge startbereit; für die Verbindung von

dort zu den Kommandostellen haben letztere durch Fern-
sprechverbindung oder Abstellen von Kraftwagen usw. zu

sorgen· Ein großer Vorteil ist es, stets von dem Flieger
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Persönlichseine Beobachtungen zu hören und ihm weitere

Aufträge erteilen zu können. Die sprungweise Verlegung
der Gefechtslandeplätzeist — günstiges Gelände voraus-

gesetzt — ohne besondere Schwierigkeiten verhältnismäßig
schnell durchzuführen, da sie außer einigem Betriebsstoff,
NatwendigstemWerkzeug, Landeiüchern usw. keiner weiteren

Einrichtungenbedürfen. Für die Befehlsüberinittlung an

die in der Luft- befindlichen Flugzeuge sei hier noch kurz
das »Meldeaufhaken« erwähnt. Es geschieht dadurch, daß
der Flieger auf ein paar Meter über dem Boden im Gleit-

Ug heruntergeht, ein dünnes, unten mit Haken versehenes
eil einige Meter herunterhängen läßt und damit einen

kleinen Beutel mit schriftlichen Befehlen usw. aufhakt, der

zmischen zwei hohen Stangen an einem dünnen Kabel
freischwebendhängt. Gelegentlich von Flugtagen ist dies

schondes öfteren vorgeführt worden. Bei einzelnen aus-
lqkldischenFliegertruppen (so z.B. bei der englischen) wird

LesesVerfahren Viel und mit gutem Erfolg als besonderer
Dlenstzweiggeübt. Es erfordert dauernde Ubung, kann

Unn aber als durchaus brauchbar bezeichnet werden.

Das bisher Gesagte soll genügen, um zu zeigen, daß bei

gkgenseitigey verständnisvoller Arbeit die dauernde Ber-

blNdungzwischen Kavallerie und ihren Beobachtungsflieger-
Vskbänden durchaus möglich ist und daß hierbei die weite
rUumliche Trennung zwischen Truppe und Flughafen keine

befvtiders nachteilige Rolle zu spielen braucht.

Waren bisher nur größere Kavallerieverbände erwähnt,
sp»gllt das bisher Gesagte finngemäß auch für kleinere Ber-
bande Da diese mehr in engerem Rahmen und Anschluß
an, Heere-steile operieren, treten die erwähnten Schwierig-

elten an und für sich in den Hintergrund.
»

Eine Zuteilung, also Unterstellung von Flieger-
k»Umpfkräften (Jagd-Bombengeschwader) an größere
kavallerieverböndewird wohl nie in Frage kommen. Die
fast stets geringe Zahl solcher Verbände erfordert zeu-

talen Einsatz. Jn gewissen Lagen wird dagegen die
aVallerie auf Zusammenarbeit mit Fliegerkampfkräften
«angewiesen«werden, ähnlich wie dies z. B. zwischen Jn-
aUterie und nicht unterstellter Artillerie der Fall ist.

Auchdann kann außer durch FT-Verkehr die Verbindung
mir durch Berbindungsflugzeuge zu den Gefechtslande-
Platzen erfolgen. Zu berücksichtigen ist hierbei, daß von

er Vesehlserteilung bis zur Durchführung z. B. von

oMbenangrisfen stets längere Zeit (mindestens 2 bis

k Stunden)vergehen werden, da die Flughäfen der Flieger-

ogmpfkrafteerheblich weiter zurückliegen als die der Be-

Fchjungsfliegerverbände)Jn dieser Zeit kann sich gerade
el Kavallerieverbänden die Lage ganz wesentlich geändert
U en. Dies verpflichtet den Kavallerieführer, sich jeweils

Fenauzu überlegen, ob sich nach dieser Zeit noch der Ein-

TiTtzder Fliegerbombenkräftelohnt oder ob am Ende gar

use.Gefu·hrdung·der eigenen Truppe durch die Bomben-
s

Sklsse eintreten kann. Jst dies —- selbst den ungünstig-

zien all angenommen — nur irgendwie möglich, so ver-

ichteMan lieber auf die Unterstützung durch die Bomben-

lejegek,·denn diese Unterstützung kann sich dann nur zu

riechtIn das Gegenteil verwandeln. Jn besonders klar

ersesldet1»Lagendagegen können Bombenangriffe Kaval-

Rüleverbandenerhebliche Erleichterung bringen, z. Bspbeim
ein

Zug- wenn der Feind scharf nachdrängt und hierbei

mustFllsßabschnittauf wenigen Übergängen überschreiten

sie
«

lese·Bewegungen laufen nicht so schnell ·ab,·daß
em

nflch·2 bis Stunden durch Bombenangriffe nicht noch

eigsfmdllchgestört werden könnten. Eine Gefährdungder

nanssnTFUPPFist in solcher Lage ausgeschlossen. Ge-

ichseEinweisung in Lage und Absicht unter zeit-

durcherFestlegungund Kennzeichnen der eigenen Truppen
omb Acht- und Sichtzeichen wird in allen Fällen den

Von denfllegernihre Aufgabe erleichtern. hierbei braucht
gegebeemKavalleriefiihrernur das Ziel im großen an-

Und
U zu werden (z. B. Angriff auf feindliche Kolonnen

Ziele ikäjaijntktänglenin einem
bestimngteanaumYdie

se neii u
·

«

i r
·

der Lage selbst aus.
s cht sich dann er F ege 1e nach
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Auch für das Zusammenarbeiten zwischen Kavallerie und
Flieger gelten dieselben Grundsätze, die für andere Waffen
in dieser Hinsicht maßgebend sind. Nur wenn die Führer
sich über Eigenart, Leistungsmöglichkeitenund Leistungs-
grenzen der Waffen, die Grundsätze für Einsatz und Füh-
rung klar sind, wird beim Zusammenspiel der Erfolg ge-
währleistet. 134.

«

Der deutscheGroßangriffbeiderseits Reims
vom lö. bis 17. Juli 1918.

(Vergleiche hierzu auch die Übersichtsskizzeaus der vorher-
gehenden Studie.)

Wie bekannt, wurde der Gegner durch diesen Angriff nicht
mehr im geringsten überrascht, womit der wichtigste, taktische
»undstrategische Vorteil des Angreifers in Wegfall gekom-

men war.

Die Kenntnis des Gegners von den bevorstehenden deut-
schen Angriffen muß auf verschiedene Quellen zurückgeführt
werden. So war schon fast zwei Wochen vor dem fest-
gesetzten Angriffstag bei der deutschen 7. Armee ein Pionier-
ossizier, der in einer Nacht Erkundungen für die erforder-
lichen Brückenschlägeüber die Marne durchzuführen hatte,
in sranzösischeGefangenschaft geraten und hatte wichtiges
Befehlsmaterial, das er unvorsichtigerweise bei sich trug, an-

scheinend nicht mehr vernichten können. Die deutschen An-
grissstruppen erbeuteten späterhin in der zweiten franzö-
sischen Stellung einen feindlichen Befehl, in welchem die
französische Führung auf Grund des obenerwähnten Beute-
materials ihre Kampftruppen in eingehender Weise über den
bevorstehenden deutschen Angriff hatte unterrichten können-is

Allein auch die feindliche Lufterkundung hatte sich diesmal
recht umfassenden Einblick in die deutschen Angriffsvorberei-
tungen, wenigstens östlich«Reims, verschaffen können. Dort
stand die französische 4. Armee, und der Bericht ihres Kom-
mandeurs der Flieger über die planmäßige Überwachung
der deutschen Angriffsvorbereitungen zwischen Reims und
den Argonnen zeigt eine überraschende Vollständigkeitwy
Inwieweit auch noch unvollständige Wahrung des Geheim-
nisses deutscherseits den Feind unterstützt hat, ist schwer zu

is) Außer den obenerwähnten Mitteilungen des gefange-
nen deutschen Pionierofsiziers an die Franzosen erhielt der

Feind noch andere Nachrichten; von deutschen Soldaten, die
an verbrecherischen Leichtsinn oder sogar offenen frevelhasten
Landesverrat grenzten. So war ein Lichtmeßoffizier im

Bereiche der 28." Res.-Division bei Erkundungen versehent-
lich in den Feind hineingelaufen und hatte sein ganzes Wissen
über den deutschen Angriff den Franzosen mitgeteilt. Weiter
hatte ein Soldat einer Bäckereikolonne unsere ganze Auf-
stellung planmäßig erkundet, die Standpunkte der Genkdos.,
Divisionsstäbe, der Brigaden usw. festgestellt, dann die deut-

schen Linien abgegangen und war schließlichübergelaufen.
Die Folge war planmäßiges Unterfeuerhalten der deutschen
Ko·miiiandostellen, wie Beschießen sonstiger günstiger Ziele.
Die staatsgesährlicheWirkung dieses Verrates konnten wir
aus französischenUntersuchungsakten, die am Südufer der
Marne gelegentlich des Uberganges gefunden wurden, in
beiden Fällennachprüfen Die Akten wurden aus dem Dienst-
wege weitergegeben. Genlt. a. D. v. Altrock, 1918 Kdr. der
28. Res.-Division, Stabsquartier Eoulonges.

M) Der Bericht findet sich im Wortlaut in dem Buche
,,L·Aår0nautique, Hier-Demain« von Orthlieb, Paris, in

wörtlicher Übersetzungwiedergegeben in »Der Luftkrieg«
von Ritter.
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entscheiden-is Die Tatsache jedenfalls, daß der neuen deut-

schen Angriffsoperation mit dem Verlust der operativen und

taktischen Überraschung ihre beste Stärke genommen war,

darf als feststehend bezeichnet werden.

Der Gegner hatte ausreichende Zeit, seine Gegenmaß-
nahmen zu treffen. Aus strategischem Gebiet erhielt er große
Freiheit bezüglich der Verfügung über seine operativen Re-

serven. Die vorliegenden Nachrichten setzten ihn in den Stand,
die von britischer Seite immer noch vertretene Befürchtung,
der kommende deutsche Angriff beiderseits Reims wäre nur

eine mit schwächerenKräften geführte Demonstration, mit der

gleichzeitig ein schwerer Angriff gegen das britische Heer
erfolgen würde, zu entkräften. Er durfte es auf sich nehmen,
einmal mit genügenden Kräften den Raum beiderseits Reims

zu schützenund gleichzeitig eine starke Stoßgruppe im Ge-
biet von Villers Eotteråts zur Rückgewinnung der strate-
gischen Initiative zu versammeln. Ohne diese zuverlässige
Unterrichtung über die deutschen Absichten hätte der Gegner«
diese Maßnahmen mit ruhigem Gewissen nicht durchführen
können. Es bedarf keiner Erläuterung, daß alsdann die

Ereignisse einen wesentlich anderen Gang hätten nehmen
müssen, wie uns der Franzose Pierrefeu") selbst bestätigt:
»Diesmal fühlte man so gut wie sicher, daß wir nicht über-
rascht werden würden. Die Schriftsteller, die die Schlacht
vom 15. bis 17· Iuli behandelt haben, vergessen- meist, den

Stärkefaktor an den ihm gebührenden Platz, nämlich an den

ersten, zu stellen-
normalen Hilfsmittel angewiesen gewesen, so hätten wir

schwerlich mit solcher Sicherheit den feindlichen Stoß,
wenigstens im Westen von Reims, auffangen können. Fünf
oder sechs Divisionen weniger und alles hätte verloren sein-
kännen trotz allem Genie unserer Führer.« Diese Worte aus

feindlichem Munde sind die beste Rechtfertigung für den

strategischen Entschluß der deutschen OHL., solange sie füg-
lich darauf rechnen konnte, sich wie bisher das Moment der

Überraschung gewahrt zu haben. Inwieweit allerdings die

geschilderten Anzeichen aus der Zeit vor dem Angriff dieses
Vertrauen vernichten konnten, soll hier keiner Kritik unter-

zogen werden.

Fast ebenso wichtig war, daß der Gegner durch ent-.
sprechende taktische Maßnahmen den für die operative Ent-

wicklung maßgebenden Anfangserfolg des deutschen Angriffs
beschränken konnte. Während erfrüher in Unkenntnis der

Einzelheiten solch-er Angriffe von diesen taktisch überrascht,
also in unzweckmäßiger, flacher Gliederung von ihnen über-
rannt wurde, konnte er diesmal das aus dem Vorjahre be-

währte, deutsche Abwehrverfahren zur Anwendung bringen.
General Petain hatte allerdings, wie uns der bereits er-

wähnte Pierrefeu berichtet, nicht unerhebliche Schwierig-
keiten, bei seinen Armeeführern durch-zudrücken, zugunsten
einer Rückverlegung des entscheidenden Widerstandes Ge-
lände von nur lokaler Bedeutungiaufzugeben Ihr im Klein-

kampf des Stellungskrieges ans Kleinliche gewöhnter Sinn

vermochte es nur schwer, sich großen Gesichtspunkten anzu-
passen. Påtain aber verstand es, seinen Willen durchzusetzen.
Gegenüber den bevorstehenden deutschen Angriffen wurde
der Wider-stand in die zweite Stellung zurückverlegt,während

sc) Die Geheimhaltung des am 15. Iuli geplanten An-

griffes ist nicht überall gewahrt worden. Nicht, daß die
damit befaßten Führer oder Truppen darüber geschwatzt
hätten! Doch erhielten wir — die mit dem Iuliangriff be-

auftragt waren — z·B. oft aus der Heimat Anfragen,
wann und was denn nun an unserer Front geschehen würde?—
Wenn man sich vergegenwärtigt, daß die Versendung von

Munition und sonstigem Kriegsmaterial nach den Angriffs-
fronten die damit befaßten Heimatdienststellen ziemlich klar
ins Bild setzen mußte, wo etwas los sei, so begreift man,
wie es möglich wurde, daß in der Heimat alle von einem

ganz geheim betriebenen Angriff redeten, während die

Kampffront sich der Geheimhaltung streng befleißigte. Neu-

gierde und warmes Interesse an allen Kriegsereignissen wirk-
ten sich hier verhängnisvoll aus. Schriftleitung.

M) »G.Q.G. Secteur 1,« Paris 1920.

Wären wir dies-mal wieder auf unsere -

die erste Stellung und das Zwischengelände nur von

schwachen infanteristischen Kampfgruppen besetzt blieben-
Die Masse der Artillerie wurde so weit zurückgezogen, daß
sie in der Hauptsache gerade noch Sperrfeuer vor die Haupt-
kampfzone legen konnte. Eine Ausnahme bildeten Arbeits-

geschütze,die zur Täuschung des Gegners weiter vorn ver-

blieben waren, sowie die zur Bekämpfung des deutschen
Hintergeländes bestimmten weittragenden Batterien.

Mit diesen artilleristischen Kräften führte der Gegner be-
reits in den letzten Tagen vor Beginn des deutschen An-

griffs ein planmäßiges und zum Teil recht wirkungsvolles
Störungsschießen gegen die deutschen Angriffsfronten durch.
Der Aufmarsch der deutschen Angriffstruppen erlitt diesmal

sehr viel empfindlichere Verluste, als bei den vorhergehenden
Großangriffen. Trotzdem gelang natürlich seine Durchfüh-
rung im großen.

Besonders nachteilig für den deutschen Angriff war es,
daß —- wie vorher gesagt«——die Windverhältnisse das deutsche
Gasschießen nahezu unwirksam machten. Es war für diesen
Angriff in besonders großem Umfange vorgesehen worden,
und es steht außer Zweifel, daß günstiges Gaswetter zu
einem erheblichen Teil, wenigstens für den Angriff östlich
Reims, die taktischen Maßnahmen des Gegners unwirksam
gemacht hätte. Der dichte Gasschwaden hätte bei närdlichem
Wind immer noch in genügendem Maße die zurückgezogene
französische Artillerie erreicht und sie in ihrer Kampfkraft
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erheblich beeinträchtigt. So fiel aber auch dieser Faktor für
den deutschen Angriff aus; der Gegner verfügte über das

wirkungsvollste Instrument zur Abwehr eines erkannten An-

griffs: über eine wohlvorbereitete und nahezu in ihrer
Kampftätigkeit unbehelligte, starke Artillerie
Planmäßig begann in den frühen Morgenstunden des

15.»Iuli der deutsche Infanterieangriff.
Ostlich Reims (Skizze 1) überrannte er mühelos die leere

erste Stellung des Feindes, geriet aber dann sofort in wuch-
tiges Artilleriefeuer, während er sich im Zwischengelände
in zahllosen Teilkämpfen gegen die feindlichen Widerstands-
nester weiterarbeitete. Mit wachsendem Bodengewinn steiger-
ten sich Zahl und Kampfkraft dieser Nester, die weiter hinten
naturgemäß unter nur lückenhafter deutscher Artilleriewir-
kung gelegen hatten. Die starre Feuerwalze lief der An-

griffsinfanterie weg. Schon erheblich erschöpftund geschwächt
hatte der deutsche Angriff gegen Mittag die zweite franzö-
sische Stellung etwa entlang der Römerstraße Reims—Sou-
ain erreicht und wurde nun hier von der französischen Artil-
lerie, die in wohlbekanntem und überfichtlichem Gelände
kämpfte, zu Boden gedrückt. Dem Beschauer, der um diese
Stunde von den Höhen bei Moronvilliers oder etwa von der
,,Dresdner Hähe« närdlich Ste. Marie Ei Py -das Angriffs-
gelände überfah, bot sich ein eindrucksvolles Bild. 6 bis
skm von seinem Standort entfernt zog sich wie eine Wand

durch die flache Ehampagnelandschaft der dichte Vorhang des
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skanzöfischenSperrfeuers. Die eigene Artillerie stand·mit

Wer Masse noch weit rückwärts in ihren ursprünglichen
Otellungem nur wenige Begleitbatterien hatten über das
Von alten Kämpfen zertrichterte Gelände der Jnfanterie
Ylgen können, waren aber bald selbst der übermächtigen
Pelndartillerie erlegen. So lag die deutsche Sturminfanterie
M teilweise freien Gelände unter der zermalmenden Wucht
VIIfeindlichenBernichtungsseuers, an den Flügeln der An-

grlffokont vielfach noch von mörderischem Flankenfeuer zer-
CBHohne die Entlastung einer nennenswerten eigenen Attil-

erkkwirkung Verschiedene, mit äußerster hingabe durch-
geflshrteAnsätze, trotz allem den Angriff weiter vorzutragen,

elkertenunter schweren Verlusten.
le deutsche Führung war bald im klar-en über die uner-

wartete Lage bei ihrer 1. und 3. Armee. Die hoffnung auf
emsll überraschenden tiefen Durchbruch mußte aufgegeben
werden. Es konnte sich bei einer Fortführung der Kämpfe
nur Noch darum handeln, ein wesentlich geringeres Ziel, als

iaSbisher gesteckte, zu verfolgen. Dementsprechend wurde
Un am ersten Kampftage für die Z. Armee die Einstellung

es Großangriffsbefohlen; nur die 1. Armee sollte am fol-
ZåkldejlTage nach erneuter Vorbereitung durch die nach
f.VglFchkeitvorzuziehende Artillerie den Angriff gegen die

zemdljchehauptstellung fortsetzen, um damit den weiteren

nngklssder westlich Reims vordringenden 7. Armee, zu der

stlågienehrder operative Schwerpunkt verlegt wurde, zu unter-
«

n.

n
Die 7. Armee (Skizze 2) selbst war in ihrer Bereitstellung

« r Wenig gestört worden. Mit Beginn des Marneüber-
Sangs ihrer drei mittleren Angriffsgruppen setzte aber sofort

Skizze Z.
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reiche hügelland die Widerstandskraft der feindlichen Jn-
fanterie, die in zahlreichen, mit MG. und einzelnen Ge-
schützenausgestatteten Widerstandsnestern kämpfte und von

der deutschen Artillerievorbereitung ihrerseits ebenfalls nicht
in ausreichendem Maße zerschlagen worden war.

Jn zähen Kämpfen drangen die tapferen Angriffsdivisionen
der deutschen 7· Armee südlich der Marne bis zum Abend
des ersten Angriffstages bis an und zum Teil in die feind-
liche zweite Stellung vor. Bastionsartig schob sich der
deutsche Angriffskeil, der auf dem höhenrücken Courtemont—
St. Agnan eine günstige Abwehrflanke nach Westen gewon-
nen hatte, bis zur Linie St. Agnan—Comblizy—Leuvrigny
—Oeuilly vor. Er hatte in der tief gegliederten, stark mit
MG. verteidigten Kampfzone der zweiten feindlichen Stel-
lung schwersten Widerstand zu überwinden gehabt. Die
rechte Flügeldipision der zum Angriff über die Marne be-
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ge Gegenwirkungder feindlichen Artillerie und Flieger
eintzsi!e Vrückenschlägewurden aufs schwerste gestort,
tr ndlkcheVerluste, besonders bei den tapferen Pionieren,

.em- Trotzdem gelang dank der hingebungsvollen
It der deutschen Pioniere die herstellung der Brücken

fanteersplanmäßigvorgesehenen Weise. »Die stürmende Jn-
schonneJunovaber auf der Angriffsfront Gland—»Berneuil
des Mfruhzektlgstärksten Widerstand aus den Sudhangen
Ihre arnetalesvund verlor auch hier bald die Feuerwalze.
südkjchrechtkFlugeldivisionwurde in dem offenen Gelande

uug MFZIJVOU Anfang an durch schweres Flankenfeuer
w- wkslllchet Richtung niedergehalten und konnte so gut
bot dxmenVODengewinnerzielen. Weiter nach Osten hin
greiferS.Waldkelcheund stark gegliederte Gelände dem An-

feuek demen·gewissen Schutz gegen das feindliche Artillerie-
der

« as htek im Gegensatz zu dem flachen Kampfgelände
lassenåkgkgnenotgedrungen feuerarme Räume entstehen

..
en

e. Umgekehrt natürlich begünstigte das wald-

stimmten Teile der 7. Armee, die den ganzen Tag überin
feindlichem Artilleriefeuer sich verblutet hatte, mußte in der

folgenden Nacht unter schwerstem seindlichen Brisanz- und

Gasbeschuß wieder aus das Nordufer der Marne zurück-
genommen werden.

Nördlich der Marne hatte der Angrisf anfänglich einen

fließenderen Verlan gezeigt. Nach Mittag fand aber auch
er in dem dicht bewaldeten Gelände starken Widerstand, der
nur in schwerem Kampfe niedergerungen werden konnte-
Bis zum Abend des ersten Tages war hier die Linie Reuil—
Villers sous Ehåtillon—halbwegsCuchery u. Belval—Mar-

faux erreicht. Nördlich des Ardre-Abschnitts hatte die linke

Flügelgruppe der 7. Armee mit Stoßtrupps zwischen Mar-
faux. und Ste. Euphraise den zaghaften Widerstand einer
italienischen Division rasch überwunden. Närdlich Ste. Eu-
phraise war aber der höhenriegel zwischen Bille Domange
und Coulommes, der als letzter das Becken von Reims zu
schützenhatte, von Franzosen zäh verteidigt.

ON-
U

· I
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So war das Ergebnis des ersten Angriffstages bei der
7. Armee immerhin ein größeres, als es dem Angriff öst-
lich Reims beschieden gewesen war. Der Unterschied ist
zweifellos in der verschiedenen Geländegestaltung östlich und

westlich Reims zu suchen, was für die taktische Auswertung
dieser Kampferfahrungen von Bedeutung zu sein scheint.
Jmmerhin war es aber auch der 7. Armee noch nicht ge-
lungen, die stark verteidigte zweite feindliche Stellung zu
Fall zu bringen. Der Gesamteindruck am Abend des ersten
Kampftages ging dahin, daß der abwehrbereite Gegner
hier nicht in schwungvollem Angriff überrannt, sondern nur

inhartem Ringen von höhe zu höhe, von Waldstück zu

Waldstiick weiter zurückgedrängt werden konnte. Das
A.O.K.7 hoffte aber noch, nach Durchbruch durch die

zweite feindliche Stellung wieder den Angriff rascher in Fluß
bringen zu können.

Auf der Westfront der 7. Armee und bei der 9. Armeekam
es zu keinen größeren Kasmpfhandlungenx nur vor dem Süd-

flügel der 9. Armee drang der Gegner in örtlichen Angriffen
etwas vor. Beachtenswert war aber, daß an diesem Tage
zwischen Ehåteau Thierry und Soissons starke feindliche
Luftsperre eingesetzt hatte.

Am 16. Juli wurde östlich Reims der Angriff nur noch
von der deutschen 1. Armee erneuert, die in der vorauf-
gegangenen Nacht Teileihrer Artillerie hatte vorziehen
können. Der Jnfanterieangriff entwickelte sich im heftigsten
Artillerie- und MG.-Feuer, stieß aber sofort auf einen Feind,
der in wohlvorbereiteten, planmäßig ausgebauten Stellun-

gen den Angriff erwartete und von einer weit überlegenen,
in ihrer Tätigkeit kaum gehemmten Artillerie gestützt war.

So lief sich der opfervolle Angriff der deutschen Jnfanterie
bald fest und am Abend des 16. Juli mußte auch für die

deutsche 1. Armee der Übergang zur Abwehr befohlen werden.

Für den Angriff westlich Reims hatte die deutsche Füh-
rung auf Grund des Bildes, das der Verlauf des ersten
Kampftages gegeben hatte, ihre Ziele ebenfalls einschränken
müssen. An einen operativen Einbruch auf breiter Front,
wie er in den bisherigen Großangrisfen vielfach gelungen
war, konnte nicht mehr gedacht werden. Ziel der Offensive
war ja ohnehin schon nur eine Stellungsverbesserung im

großen der deutschen Kampflinie zwischen Ehäteau Thierry
und den Argonnen gewesen. Dieses Ziel war immer noch
zu erreichen, wenn es gelang, die Einbeulung bei Reims
und damit die empfindliche Ostflanke der 7. Armee zu be-

seitigen. Jm besonderen handelte es sich hierbei-darum, den

Vergklotz des Foråt de Reims, der südlich der veralteten

Festung Reims zu einer modernen, artilleristisch ungeheuer
starken Gruppenbefestigung sich entwickelt hatte, in die hand
zu bekommen. Solange er in feindlichem Besitz verblieb,
bot er dem Gegner immer die Möglichkeit, einmal zu wohl-
verschleierter Bereitstellung von Angriffstruppen und weiter-

hin zu äußerst wirkungsvoller artilleristischer Unterstützung
eines Großangriffs in Richtung Fåre en Tardenois. Um-

gekehrt schuf die Einbeziehung dieses Berggeliindes in die

deutsche Front gesicherte Verhältnisse zwischen Ehäteau
Thierry und den Argonnen. Das bisher von der deutschen
7· Armee gewonnene Gelände südlich der Marne konnte
beim Übergang zur strategischen Abwehr unter Umständen
als Vorfeld schwach besetzt bleiben, während die haupt-
kampfzone zwischen Ehåteau Thierry Und Epernay auf dem

Nordufer der Marne und von da an weiter entlang dem

Höhen-massivdes Foråt de Reims bis zum Übergang in die

Front der 1. Armee öftlich Reims verlaufen konnte.

Für die Einnahme des waldigen Bergmassivs südlich
Reims bot sich aber aus taktischen Gründen nur ein einziger
Weg, nämlich die Eroberung von Süden her durch Vor-

dringen beiderseits des Marnetales über Epernay nach
Osten. Jn diesem Geländestreifen hatte die feindliche Attil-
lerie vom Reimser Bergwald nur lückenhafte Einwirkung;
die stark gegliederten Uferhänge des Marnetales schufen
hier feuerarme Räume. Ein Angriff von Norden her aus

dem Reimser Becken hatte dagegen auf weite Entfernungen
hin ohne jegliche Deckung die machtvolle Artilleriewirkung

der auf dem Bergmassiv des Foret de Reims in Stellung
gebrachten feindlichen Artillerie zu überwinden.

Im Rahmen dieser Erwägungen war die 7. Armee von

der O.H.L. und der heeresgruppe Deutscher Kronprinz
nunmehr angewiesen worden, am 16. Juli den Angriff nur

noch über die Linie Jgny le Jard-Marfaux in Richtung
Epernay weiterzutragen. Die weiter westlich in Richtung
Condå en Brie über die Marne vorgedrungenen Teile soll-
ten Rücken und Flanke dieses Angriffs decken. Nächstes An-

griffsziel war Gewinnung der Höhen bei Jgny le Jard,
Boursault und Pourcy..

Gegen die, im Rahmen dieser neuen operativen Absicht
auf Abwehr gestellten Teile der 7. Armee südlich der Marne
zwischen Måzy und Comblizy richteten sich am 16. Juli be-
reits starke Gegenangriffe, die nach wuchtiger Artillerievor-

bereitung und vielfach von Panzerwagen unterstützt vor-

brachen. Jn hartem Kampf wurden sie abgewiesen, erziel-
ten aber doch den Erfolg, daß der deutsche Angriff in Rich-
tung Jgny le Jard zum Stehen kommen mußte. Weiter
westlich gelang ein kurzes Vordringen bis Ehåne la Reine,
dann setzten auch hier bis in die Nacht hinein dauernde,
wütende« Gegenangriffe ein.

-

Nördlich der Marne stieß der Angriff in den dichten, aus-

gedehnten Waldungen gleichfalls auf hartnäckigen Wider-
stand. Jn zusammenhanglosen, blutigen Teilkämpfen dräng-
ten die deutschen Divisionen Schritt für Schritt den Gegner
zurück, der sich smit großer Zähigkeit zur Wehr setzte und
in heftigen Gegenstößen die deutsche Jnfanterie mehrmals
zum vorübergehenden Ausweichen zwang. Bis zum Abend
waren Tincourt, La Poterne und die Höhennördlich Pourcy
in deutscher Hand. Auch gelang am äußersten linken Flügel
die Einnahme des von Jtalienern verteidigten Eourmas;
dagegen konnten die höhen bei Ville Domange dem er-

bitterten Widerstand französischer Divisionen, die von starker
Artillerie aus der Reimser Niederung her gestützt wurden,
nicht entrissen werden.

«

Gegen das Marnetal setzte der Feind starke Artillerie und

zahlreiche Bombengeschwader an, wodurch der Nachschub
für die südlich der Marne befindlichen deutschen Truppen
empfindlich gestört wurde. Die unausgesetzten Brückenzer-
störungen stellten hohe Anforderungen an die mit ihrer
Unterhaltung beauftragten Pioniere, die schwere, blutige
Verluste erlitten.

An der Front nördlich Ehåteau Thierry setzte der Gegner
nur seine Teilangriffe gegen die südliche Gruppe der
9. Armee fort.

Die Heeresgruppe Deutscher Kronprinz befahl für den
17. Juli die Einstellung des Angriffs südlich der Manie-

Nördlich der Marne sollte die 7. Armee das Vordringen
zur Gewinnung des Reimser Bergwaldes fortsetzen und zu-
nächst die Linie Venteuil-höhen westlich Ehamery—Ville
Domange gewinnen. Aus dieser Linie sollte alsdann im

Zusammenwirken mit dem rechten Flügel der 1. Armee und
einem Nebenangriff dieser Armee bei Fort Pompelle dcr

Reimser Bogen abgeschnürt werden. Dieser Teilangriff
hatte nach planmäßiger Vorbereitung am 21.7. statt-
zufinden.

Entsprechend dieser Richtlinien führte die 7. Armee am

17. Juli den Angriff nur noch mit ihren beiden linken
Flügelgruppen weiter. Der Widerstand des Gegners hatte
sich aber allmählich zu erheblicher Stärke gesteigert, vor

allem war seine artilleristische Gegenwirkung von äußerster .

Heftigkeit Jn opfervollem Ringen gelang noch«die Ein-

nahme von Venteuil und Petit Presle sowie der Bergnase
nördlich Nanteuil la Fosse. Pourcy wurde genommen,
konnte aber nicht gehalten werden. Weiter nördlich schei-
terten alle Versuche zur Einnahme des höhenriegels von

Ville Domange.
Südlich der Marne führte der Feind auch an diesem

Tage schwerste Gegenangriffe. Es gelang aber, die gewon-
neuen Linien ism großen zu behaupten. Nur Teile des

Vorfeldes der- nunmehr auf Abwehr gestellten deutschen
Front blieben in Feindeshand. -
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YUfder Front närdlich Ehåteau Thierry verhielt sich der
elnd ruhig. s

,

EUtsprechendden für die Fortführung der Operationen
gegebenen Weisungen und dem Ergebnis des dritten Kampf-
agesprdnete das A. O.K. 7 nunmehr für seine ganze Front

XI! Ubergang zur Abwehr an. Die Vorbereitungen für
WN am 21.7. zu beginnenden Angriff wurden begonnen.

d
Die O.i«).L. befahi am Abend des 17. Juii im Rahmen

neuen operativen Lage, die Zurücknahme der auf dem

ludllchenMarneufer befindlichen Kräfte der 7. Armee vor-

0.Ubekeiten. Sie wandte sich nunmehr dem Angriff der

FekeSgruppe Kronprinz Rupprecht niirdlich der Lys zu.

wle»Eisenbahntransportbewegungder Artillerie-, Minen-

CXJM und Fliegerformationen von der bisherigen An-

gktnsfrdntnach Fiandern hatte planmäßig am 16. Juli

IVIIDSbegonnen. Da riß der Feind am Morgen des

C-·«Julidurch feinen überraschenden Großangriff zwischen
oh««tequThierry und den höhen närdlich der Aisne die

Pekative Initiative an sich. 105.

Der mililärische Zusammenbruch
Deutschlands 1918.

widerhetllder Auslandspresse zu den Veröffentlichungen
des amtlichen deutschen Uniersuchungsausschnsses.

orJIntschechischen,,Zprav1)«, Nr.4-28, tschech. Militär-

a·chIP,bringt der Stabskpt. R. W olf einen Auszug aus-den
mtllchen deutschen Akten des Untersuchungsausschusses uber
le Ursachendes deutschen militärischen Niederbruches 1918.

Aunachstschildert er das Ergebnis der Untersuchungen des

susschussesAls ersten Anstoß für Einsetzung dieses Aus-

6 Uss95·bezeichnet er den »Antrag Scheidemann« vom

G JUM 1919 aus Untersuchung der Schuld oder Unschuld
skenemlsLudendorff als Antwort auf den begeisterten
ånpfllngdes Generals bei seiner Rückkehraus Schweden

djersallem durch Angehörige der alten Armee.« An Stelle

e

es Antrages, der nicht durchging, wurde im August 1919
zürbekannte Untersuchungsausschußgebildet. Neben »Aus-
Gästenaus dessen Bericht bringt der Vorliegende Aufsatz
—».aachtendes Generals v. Kuhl, Obersten Schwertfeger,

a Fensternu· a. Eingehend besaßt er sich mit dem Gut-

,

en Des Prof. Delbrück über General Ludendorff und der
«

olchstrsfkszage«und stimmt ihnen zumeist zu.

»ImReferatdes Generais b· Kuhi über die Ereignisse bdn

aufr. bemängeltVerfasser einen »Fatalismus, der nicht ganz

»
lchtlg zu sein scheine«.

·

KajsschYeseuchtungdes gegenseitigen Verhältnissesvon
welchk-Reichsregierungund Oberster yeeresleitung, In

Wird
em der uberragende Einfluß Ludendorff-s hervorgehoben

mögliibehandelter die deutschen Kriegsziele und Friedens-

gesichtchkeltenim Anfang 1918 und spricht hier vom ,,Doppel-
mögli LludendorffsCder in Wirklichkeit alle Friedens-
gemachkelten(sie waren nie vorhanden! Schriftltg.) zunichte

Ur chåhabe;er berichtet also einseitig im Sinne Delbrurks

Vor a«j1ntsch·eidungsiir die Osfenside 1918« führt Verfasser
u d ein die bekannten Schriften der Generale hoffmann
Angriablschkm—Er glaubt, die strategische Verteidigung dem

DisVOFzIehenzu sollen (!? Schriftitg·).

aksäeäeOffensive1.()18« bringt ausführlich wieder das Gut-

deut DelbklxckTnennt aber auch eine Anzahl anderer

Esch«Schriften.

vonbdifeolgt— als Zeichen der Allgewalt der O.h,,L. —- der

angewiesleeszUngene Rücktritt Kühlmanns, wobei auf das

ankäßlich»UnehkllcheSpiel Ludendorffs« (??Schr1ftltg.)
Ludendodes«Friedensmemorandums hingewiesen wird-

en
rff..spl Ulcht der große Diplomat und Psychologe

- fur den er sich gehalten habe. (Vekanntiich hat
mehrfals die O.h.L. es bedauert, daß sie sich um

en zust1.4.nd.,D1plomatiebekümmern mußte, weil eben von
. andigen Stellen nichts geschah Schristitg.)

Zum militärischen Zusammenbruch nach Mißlingen der

Offensive stellt Verfasser die Ansichten des Generals v. Kuhl,
Obersten Schwertfeger und Delbrücks gegenüber, welcher
letzterer ja Ludendorff als den Hauptschuldigen bezeichnet.
Der Untersuchungsausschuß habe diese wichtige Frage, »diese
Klippe schlau umschifft«. (Die heißen Kämpfe im Ausschuß,
die dem schließlichen Endgutachten vorangingen, scheinen
dem Verfasser entgangen zu sein. Schriftltg.) Bei dem

Waffenstillstandsverlangen der O.F).L. wird der unver-

mutete Umschwung in der haltung Ludendorffs und seine
Uberstürzung, »in der nichts Jmponierendes ist«, bemängelt.

Verfasser hält es für möglich, daß der Einfluß der
revolutionären Werbearbeit schließlich die letzte hoffnung
auf Widerstand zunichte machte. (Allerdi,ngs! Sie hat das
heer den Feinden ausgeliefert, zumal keiner der neuen füh-
renden Männer die nationale Fahne hochnahm und das

Auseinanderlaufen des deutschen heeres zu verhindern
suchte, im scharfen Gegensatz zu allen früheren Revolutionen,
in denen die neuen Männer für ihr Vaterland gegen das
Ausland eintraten. Vgl. Washington, die große französische
Revolution und Gambetta! Schriftltg.) Daß aber der Krieg
anders hätte zu Ende geführt werden können, wenn die re-

volutionäre Werbearbeit nicht gewesen wäre, sei eine ge-
schichtliche Täuschung. (Man kann hier beistimmen: Der

Krieg war verloren, aber das furchtbare Versailler Gewalt-
diktat einem unbewaffneten Deutschland gegenüber
hätte verhindert werden müssen und können! An diesem für
Deutschland schmählichen Ausgang des Krieges trägt die
November-Revolution die alleinige Schuld. Schriftltg.)

Das traurigste Zeugnis für die Reichsregierung erblickt
Verfasser in ihrer Unfähigkeit, einem so schlechten Politiker,
wie Ludendorff es gewesen sei, einen fähigen Menschen ent-

gegenzustellen. (Es ist bekannt und oben erwähnt, daß
Ludendorff notgedrungen sich um Politik kümmern mußte,
weil die Zügel der politischen Führung Deutschlands am

Boden schleppten. Schriftltg.)
Zum Schluß wird der Auffassung Ausdruck gegeben, der

Untersuchungsausschuß habe die hauptaufgabe gehabt, die

Schuld von der O.H.L. und vor allem von der Person
Ludendorffs abzuwälzen (ein naiver Jrrtuml .Schriftltg.),
und damit sei das Gegenteil von dem erreicht worden, was

Scheidemann ursprünglich bezweckte. (Ja, ja! Anscheinend
war Scheidemann »ein Teil von jener Kraft, die stets das
Bäfe will und stets das Gute scl)afft«! Schriftltg.) 127.

Da es unmöglich ist, die Fülle der angedeuteten Probleme
zu erörtern und zu widerlegen, geben wir dem General der

Jnfanterie von Kühl, der als Sachverständiger im Unter-

suchungsausschußmitgewirkt hat, das Schlußwort.
Schriftleitung.

Soweit man sich aus dem vorstehenden kurzen Auszug
ein Bild machen kann, stützte sich der tschechische Kritiker
vornehmlich auf das Gutachten und die Aussagen des Pro-
fessors Dr. Delbrück, der als Sachverständiger im Unter-
suchungsausschuß des Reichstages tätig war. Bekanntlich
hat sichDelbrück zu unerhörten Angriffen gegen den General .

Million-»Werft bei-FAM-
Wckssekckfefxre seit-he
»Es-« Leder-If

x
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Ludendorff verstiegen, dem er Unehrlichkeit, Meuterei und

einen ungezügelten Ehrgeiz vorwirft. Durch diesen Ehr-
geiz, keineswegs durch das reine Motiv der Vaterlands-
liebe, sei sehr wesentlich sein Handeln im Feldzug 1918 mit-

bestimmt worden. »Das Deutsche Reich ist zugrunde ge-

gangen an der Unzulänglichkeit dieses Mannes, der sich zu
seinem Führer aufgeschwungen hatte. Hierüber Klarheit zu
schaffen, war die Aufgabe des Untersuchungsausschusses,
und ich glaube, daß diese Aufgabe gelöst worden ist.« So

schloß Delbrück, und ihm scheint sich der tschechische Kritiker

angeschlossen zu haben. Es war zu erwarten, daß das

feindliche Ausland es freudig aufgreifen würde, wenn der

deutsche Heerführer von seinen eigenen Landsleuten in dieser
Weise heruntergezogen wird.

«

Der Untersuchungsausschuß hat seine Aufgabe aber doch
nicht so aufgefaßt und noch weniger so gelöst, wie Delbrück
meint. Er hat keine Feststellungen getroffen, die »es

rechtfertigen, nach irgendeiner Seite hin
zu einem Schuldurteil zu gelangen«.

Allerdings richtete sich der erste Gedanke zur Eröffnung
einer Untersuchung über den Zusammenbruch von 1918

ausdrücklich gegen Ludendorsf. Als der General im März
1919 aus Schweden zurückkam, wurden ihm Vielfache Huldi-
gungen vom Volke entgegengebracht. Das ängstigte die um

ihre Republik besorgten damaligen Machthaber. Der

»Ministerpräsident des Deutschen Reiches«, Scheidemann,
rief am 26. März 1919 in der Verfassunggebenden Deut-
schen Rationalversammlung aus:

»Die Anwesenheit des Generals Ludendorff bei diesen
Vorgängen soll nicht leichthin aus dem Handgelenk beur-
teilt werden. Ob Schuld oder Unschuld: Die eine wie die

andere kann sich nur aus seinem Verhalten während des

Krieges beurteilen lassen. Er hat bei seiner Rückkehr aus

Schweden das Urteil eines Staatsgerichtshofes verlangt.
Er soll es haben!«

So Herr Scheidemann, der am «9. November 1918 von

der Freitreppe des Reichstages den Sieg des deutschen
Volkes verkündet hatte· Nicht etwa den Sieg über den

Feind, den Sieg der Revolution, die Deutschland wehrlos
machte und zwang, jede Waffenstillstandsbedingung anzu-
nehmen-

Nach längeren Verhandlungen kam es im Juli 1919 zur

Einsetzung des parlamentarischen Untersuchungsausschusses,
der neben anderen Fragen sich mit dem Zusammenbruch
1918 zu beschäftigen hatte.

Absprechende, mit dem Anschein großer Sachkenntnis
vorgetragene Kritik macht auf Urteilsunfähige stets über-
wältigenden Eindruck. Ludendorff ist der Hauptschuldige! Das

scheint dem tschechischen Kritiker festzustehen, denn ein deut-

scher Professor hat es gesagt. Zur Sache kann der Tscheche
nicht viel beibringen. Denn das Urteil des Generals Hoff-
mann über die Offensive 1918, auf das er sich beruft, ist
völlig abwegig. Auch die Behauptung, daß die Verteidi-

gung 1918 besser gewesen wäre als die große Osfensive, ist
nicht haltbar. Selbst Delbrück gibt zu, daß angegriffen
werden mußte·

Aber Ludendorff soll kein großer Diplomat gewesen sein.
Diesen Ehrentitel wird er wohl niemals für sich in Anspruch
genommen haben. Zu Diplomaten waren wir Soldaten

nicht erzogen. »Aber dann war er ein schlechter Politiker,«
heißt es. Politik zu treiben war nicht seine Hauptaufgabe.
Dazu waren andere da. Aber sie versagten, in der inneren

wie in der äußeren Politik. Folglich mußte sich die Oberste
Heeresleitung notgedrungen darum bekümmern, nicht aus

innerer Neigung, wie General Ludendorff und Feldmar-
schall v.Hindenburg bekunden. Zum Beweis für die- schlechte
Politik Ludendorffs scheint sich der tschechische Kritiker auf
die Legende von dem doppelten Gesicht des Generals und

auf seine Stellung zur Friedensresolution von 1917 zu

stützen. Beide Vorgänge sieht er natürlich in der Delbrück-

schen Beleuchtung. Offentlich soll Ludendorff hohe Kriegs-
ziele gefordert haben, um die Stimmung an der Front
hochzuhalten — was eine sehr verkehrte Maßnahme ge-
wesen wäre —, während er innerlich einem Verständi-

4

gungsfrieden zugeneigt habe, dessen Herbeiführung er aber
der Diplomatie zuschieben wollte, um selbst den starken Pa-
trioten darzustellen. Daß der General innerlich und

zwar mit vollem Recht — der Verschwommenen, verfehlten
Friedensresolution des Reichstages vom Juli 1917 ableh-
nend gegenüberstand und nur ungern seine Zustimmung
gegeben hat, steht fest. Regierung und Reichstag haben in
der Folge selbst nicht an ihrem Beschluß festgehalten.

Zum Schluß wird als schwerer Anklagepunkt die Waffen-
stillstandsforderung Ende September 1918 aufgeführt.
Diese in dringlicher Form erhobene Forderung mag ein

Fehler gewesen sein. Es wird aber meist unterschlagen, daß
General Ludendorff von vornherein nachweislich nur unter

ehrenvollen Bedingungen Waffenstillstand abschließen wollte,
anderenfalls aber zum Weiterkämpfen entschlossen war. Es

gehört wiederum in das Gebiet der Legende oder der Ge-

schichtsfälschung,wenn behauptet wird, daß Ludendorsf die

Waffenstillstandsforderung unter dem Druck eines Nerven-

zusammenbruchs gestellt, nachher aber, als die Lage an der

Front sich weniger schlimm ansah, andererseits die wahren
Absichten Wilsons immer unverhüllter zutage traten, wieder

umgefallen und zum Weiterkämpfen aufgerufen habe.
Weiterkämpfen konnten wir im Herbst 1918 nicht um Sieg,
aber um bessere Bedingungen, wenn wir, wie Ludendorff
erwartete, eine Atempause erhielten. Daß eine solche Pause
eingetreten wäre, geht aus den Veröffentlichungen unserer
Gegner einwandfrei hervor. Am 11. November 1918 stockte
der feindliche Vormarsch und hätte erst nach längerer Pause
wieder aufgenommen werden können, weil die rückwär-

tigen Verbindungen völlig abgerissen waren. Erst die Re-

volution hat jeden weiteren deutschen Widerstand unmöglich
gemacht.

Darin hat der tschechischeKritiker zum Schluß recht: Die

Novembermänner haben nicht, wie die Franzosen in der

großen Revolution, oder wie die neue französischeRepublik
nach dem Zusammenbruch des Kaiserreichs bei Sedan durch
den Mund Gambettas zum Kampfe gegen den äußeren
Feind aufgerufenz sie haben über Deutsche »gesiexg«!v. ubl.

Das französischeUnkerofsizierkorps
auf Grund des Gesetzes vom 30.Mär31928.

Das vor kurzem vom Präsidenten der französischen Re-

publik verkündete Gesetz über den Unteroffizierstand gibt die

Möglichkeit, sich ein klares Bild von der Stellung des fran-
zösischen Unteroffiziers innerhalb des Heeres wie auch des

Staates sowie von den grundsätzlichen Abweichungen gegen-
über anderen Heeren zu machen.

Das Gesetz zerfällt in sechs Teile und behandelt im ersten
die Einstellung und Entlassung. Wie schon aus den ein-

leitenden Worten des Art. 1 hervorgeht, ist in der fran-
zösischen Armee nicht ohne weiteres jeder Gradierte auch
Unteroffizier im Sinne dieses Gesetzes, vielmehr wird

zwischen dem ,.sous—officier de earriåre« und dem lediglich
vertraglich an das Heer gebundenen Unteroffizier ein grund-
sätzlicher Unterschied gemacht. Die ,,sous—0ffieiers de car-

riere« bilden ein in sich geschlossenes Korps mit ganz be-

stimmten Privilegien —— zu denen u. a. die später noch zu
behandelnde Pensionsberechtigung gehört —, und die Auf-
nahme in dieses Korps ist an gesetzlich genau festgelegte
Voraussetzungen geknüpft. .

(

Die Einteilung der Dienstgrade wird erst im vierten Ab-

schnitt des Gesetzes behandelt, jedoch dürfte die Vorwegnahme
dieses Abschnittes das Verständnis der übrigen Bestim-
mungen erleichtern. Da es nicht möglich ist, für die fran-
zösischen Dienstbezeichnungen einen die Stellung genau
wiedergebenden deutschen Dienstgrad zu setzen, wird der

französische Titel im folgenden beibehalten.

Die R a n g o r d n u n g der französischen Unteroffiziere
umfaßt folgende Dienstgrad"e:

Sergent, Sergent-chef, Adjutant und Adjutant-chef.

;

is
-

?
Z

i
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Bei den berittenen Waffengattungen werden die sergents
Und S()1·g"ents—chefs Inaisåchaux des logis bzw· niaisechaubk
des 10gis-clief genannt; ebenso sind die Bezeichnungen bei
der Gendarmerie.

JU Art. 1 des Gesetzes heißt es:
.

»»BerufsmäßigerUnteroffizier ist derjenige Unter-

Oflkzier,der etwa 4 Jahre aktiven Dienst getan hat, davon

Jahre als sorgen-c oder marschaux des logis, oder
5 Jahre, davon 6 Monate als sergent oder maråchaux des

108«i«s,oder 6 Jahre.«
.

Man kann also im französischenheere bereits zwei Jahre
Ung als seisgent oder marochaux des logis gedient haben,

ohne jedoch schon zum Korps der ,,sous—0ffici.ersde car-

nåk9« zu gehören, und man kann andererseits 6 Jahre
lang Dienst geleistet haben, ohne befördert zu sein, fundtrotz-

em dann ohne weiteres zum Unteroffizierkorps im Sinne
dFSGesetzes zugelassen werden. Bei der Gendarmerie ist
elne vierjährige vorherige Dienstzeit vorgeschriebenJn Jedem

alle ist ein besonderer Antrag beim Kriegsminister
erforderlich,der sich aber nur auf die weitere Dienstleistung

ei der gleichen Waffe erstrecken darf. Diejenigen
Uterosfiziere, die keinen Antrag gestellt haben oder deren
IItkag zurückgewiesen worden ist, scheiden mit ·Ablauf·ihres
ilitärdienstvertragesaus dem heere aus,.konnen jedoch

Unter bestimmten Bedingungen später noch ihre Zulassung
eantragen

Die Entlassung aus dem ,,corps des sous—0fficiers«
kann erfolgen:

·

.

1s auf Antrag mit Genehmigung des Kriegsministers, der
led0ch, wie das Gesetz ausdrücklich hervorhebt, diese nicht
öU erteilen braucht; —

2i infolge Verlustes der franz. Staatsangehörigkeit;
3· infolge strafrechtlicher Verurteilungen;
4· auf Grund des Urteils eines Kriegsgerichts.
Auch in der Unterscheidung des aktiven von anderen

Dlenstverhältnissen der Unteroffiziere weicht das

frclnzösischeGesetz in seinem zweiten Abschnitt grundsätzlich
und sehr erheblich von dem anderer Staaten, insbesondere
auch Deutschlands-, ab. Es wird im französischen-heere
Untekschiedem «

«

das aktive Dienstverhältnis (1«activite),
VIIIinaktive (la non-activitiå),

,

dle Entlassung aus bestimmten Gründen (1a rekornae),
le Entlassung mit Pension auf Grund des Ablauss der

Dienstzeit (1a retraite).
.T·smaktiven Dienstverhältnis befindet der-
lFluge Unteroffizier, der dem aktiven heere angehort und
kme seinem Dienstgrad entsprechende Verwendung findet, im

ID.aktiven der vom Dienst infolge vorubergehender

holgleltsltuntauglichkeitoder eines Disziplinarverfahrens ent-
e.

trDieauf Grund vorübergehender Dienstunfähigkeit ein-

jegtendeJnaktivitätbeträgt im allgemeinen 1 Jahr- kann
Vch·bis zu 3 Jahren verlängert werden. Nach Ablan
öåsdritten Jahres hat sich der Betreffende einer Kommission
E stellen, die ihn zur aktiven Dienstleistung oder zur
plytlassungvorschlägt Die Dauer der Jnaktivitat aus diszi-
UmaklschenGründen wird vom Kriegsminister festgesetzt

n ,M·U·1·mehrmalig verlängert werden. Jedoch wird die
aktivitat als Dienstzeit nur im Falle der Entlassung

ekechnet

besteEntlassung im Sinne der ,,ret0rme·· betrifft

sinnlemgenUnteroffizier, der, ohne schon Anrecht auf Pen-
akt. erworben zu haben, zur Wiedereinstellung in den
WökaDienst nicht mehr geeignet ist, sei es infolge einer

eineellbaxexloder anhaltenden Krankheit, sei es infolge
EntlSDiszlplinarverfahrensJn beiden Fällen erfolgt die

zustäalskmgdurch den Minister aus Vorschlag der seweils
je CFdlgellKommissionen. Als Disziplinakmaßnahmekann

wntlassungerfolgen
egen fortgesetzt le ter ührung,

wegen schwerenIsicxrgglhensFimDienst oder gegen die

Disziplin,

wegen Ehrvergehens,
wegen i r g e n d eine s Vergehens bei solchen Unter-

offizieren, die bereits drei-mal aus disziplinari-
schen Gründen in das inaktive Dienstverhältnis
versetzt worden sind.

Bemerkenswert ist, daß also auch Ehrvergehen als beson-
derer Entlassungsgrund auch für die Unteroffiziere auf-
geführt werden.

Während die Als --1’9"k01’me«bezeichnete Entlassung nur

in bestimmten Fällen mit Bezügen im Sinne unserer Rente
verbunden ist, besteht die ,,retraite·· in der Entlassung des
Unteroffiziers aus dem heeresdienst nach Erwerb seiner
Pensionsansprüche, und zwar tritt dieser Fall der Regel
nach ein beim sergent mit 37 Jahren, beim sorge-neckst
mit 40 Jahren, beim adjutant mit 43 Jahren und beim
a2cl«·jutant-ohefmit 45 Jahren. Maßgebend für die pen-
sionsberechtigte Entlassung ist also in erster Linie das
Lebensalter. Jedoch kann die Pensionierung auch vor Er-

reichung dieser Altersgrenzen erfolgen, sofern der betref-
fende Unteroffizier im übrigen Anspruch auf Pension er-

worben hat.
Die vom Kriegsminister zu besonderer Dienstleistung ab-

kommandierten Unteroffiziere können bis zum Alter von

55 Jahren (als sergent und sergent-ohek) bzw. 60 Jahren
(als adjutant und adjiitant—ehef) im Dienst belassen
werden.

Die Unteroffiziere der Gendarmerie können, gleichviel
welchen Dienstgrad sie haben, bis zum 55. Lebensjahre im

Dienste bleiben-

Diejenigen Unteroffiziere, die 15 Jahre lang aktiven

Dienst getan haben, gehören vom Tage ihrer Entlassung
für die Dauer von 5 Jahren der 1. Reserve an; sie beenden
alsdann in der 2. Reserve die gesetzlich vorgeschriebene Zeit
ihrer militärischen Verpflichtungen.

Jn allen diesen Fällen kann der Minister seine Ent-

scheidungsbefugnisse den zuständigen Generälen übertragen

Der dritte Abschnitt des Gesetzes regelt die Löhnung.
Sie beträgt bei den infolge vorübergehender Dienst-
unfähigkeit inaktiven Unteroffizieren drei Fünftel des

Lohnes, den sie zuletzt im aktiven Dienstverhältnis erhalten
haben; sie wird auf zwei Fünftel herabgesetzt, wenn die

Jnaktivierung aus disziplinarischen Gründen erfolgt ist.
Die infolge Jnvalidität entlassenen Unteroffiziere erhal-

ten auf Grund besonderer gesetzlicher Bestimmungen Rente,
deren höhe sich nach ihrem letzten Dienstgrad richtet.

Für die Beförderung ist das Dienstalter nur in be-

schränktem Maße ausschlaggebend Das Gesetz bestimmt,
daß »zum sergent—ohef nur ein Drittel auf Grund ihres
Dienstalters, dagegen zwei Drittel nach Wahl ihrer Vor-
gesetzten befördert werden sollen. Bei der Ernennung zum
arljutant verschiebt sich dieses Verhältnis noch mehr zu-

»

Beschwerden
über Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche
Mängel in der Zustellung des »Militär-wochen-
blatte8« sind grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —

am besten schriftlich in einsachster Form —- der Zustells
postanstalt oder der Buch- und Zeitschriften-
handlung, bei der das Aboiinement bestellt worden
ist, zu melden. Etwa vorkommende Mängel können
aus diese weise am schnellsten belsoben werden. Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, kommt
eine Beschwerde an den verlag E. S. Mittler se Sohn,

Berlin sw 68, Kochstr. 68-71, in Frage.
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ungünsten der Anwärter nach dem Dienstalter, da drei
Viertel nach Wahl und nur ein Viertel nach dem Alter auf-
rücken, und die Ernennung zum a(1jutant-chef erfolgt über-«
haupt nur nach Wahl. Die Möglichkeit, sich die höheren

- Dienstgrade nach und nach zu »ersitzen«,ist also beschränkt
und die höchste Stufe in der Rangordnung der Unteroffi-
ziere überhaupt ausgeschlossen.

Ferner muß nach Art. 18 jeder Unteroffizier erst minde-

stens 2 Jahre in seinem Grade gedient haben, ehe er zur
Beförderung in den nächst höheren Dienstgrad inX Frage
kommen kann. Jedoch kann von dieser Bestimmung bis

zum 31. Januar 1931 abgewichen werden, und außerdem
treten sie in Kriegszeiten und bei kriegerischen Operationen
außerhalb Europas außer Kraft.
Für die Gendarmerie gelten die gleichen Bestimmungen
bezüglich der Beförderung, wie in Art. 18 festgesetzt, jedoch
mit der Einschränkung, daß hier die Beförderung nur nach
der Auswahl zu erfolgen hat.

Von dem sonstigen Jnhalt des.
Gesegesist noch Ab-

schnitt 5 bemerkenswert, in dem auf das esetz vom 18. Juli
1924, betreffend die Verwendung älterer Unteroffiziere zu
besonderen Kommand·os, Bezug genommen wird. Danach
kann jeder Unteroffizier mit einer zehnjährigen Dienstzeit
und bis zum Alter von 40 Jahren ein solches Spezialkom-
mando erhalten und, sofern er hierfür vorgesehen, die Kom-
mandos jedoch besetzt sind, bis zu 3 Jahren nach seiner Be-

stimmung hierfür bei seiner Truppe bleiben, aber nicht über
das 40. Lebensjahr hinaus. Jn der Zwischenzeit dient er

als überzähliger Unteroffizier weiter.

Die Unteroffiziere der Kolonialtruppen bleiben bei diesen,
gleichviel wo sie ihre Zulassung zum Unteroffizierkorps be-

antragt haben, und unterstehen weiter besonderem Gesetz.
Jedoch können sie nach zehnjähriger Dienstzeit, von der

sie 5 Jahre in den Kolonien gestanden haben müssen, u

ihre Versetzung in das heimatheer einkommen. Dr. P.

Organisation der Lusiskreilkräfke
Sowjeiruleands.

Dem Volkskommissar für Kriegswesen K. J. Woroschilow
untersteht sowohl das smilitärische Flugwesen unter Ba-
ranow wie auch das zivile unter Wischnew.

Der hauptverwaltung der militärischen Luftflotte unter-

stehen die Fliegertruppe und die wissenschaftlichen An-

staltenk).
Die Militär-Luft-Akade7mie sorgt in acht halbjährigen

Semestern für die nötige militärische und technische Aus-

bildung ihrer Schüler.
Das Jnstitut für Zivil-Flug-Jngenieure unter der Leitung

Professors Rinin bildet die Flugzeugkonstrukteure aus.

Das sogenannte wissenschaftliche Komitee ist hauptsächlich
mit der Überwachung der Arbeiten des zentralen Aero-

Dyrodynamischen Jnstituts (Zagi) betraut. Dieses Jnstitut
ist in seiner Art vielleicht das größte wissenschaftliche Jnstitut
der Welt.- Es vereinigt in sich das Moskauer Jnstitut
Zukowskis und das noch vor dem Kriege begründete Jnstitut
Rabuschinskis in Kutschino und verfügt über drei Kanäle

verschiedener Größe zum lAnblasen der Modelle, einen Kanal
zum Anblasen mit verdichteter Luft für ballistische Ver-
suche, einen Kanal von 560 m Länge für Versuche mit
Booten und Schwimmkörpern und drei Apparaten zur Er-

probung von Propellern. Außerdem gibt es eine Menge
von Laboratorien zur Untersuchung der Flugzeuge und
Materialien.

Außer dem Zagi bestehen noch: das wissenschaftliche
Institut Rinins in Petersburg, das wissenschaftliche Jnstitut
Flits und Slessarews in Lesni, das wissenschaftliche Jnstitut
Seligers in Kasan. -

i·) Nach ,,Rußki Vojenni Wiestnik« Nr.138.

Flugzeuge werden hauptsächlich vom ,,Zagi« unter der

Leitung Professor Tupolews entworfen und in einer der
20 (?) Flugzeugfabriken gebaut. Die fertigen Flugzeuge
werden wieder bei dem ,,Zagi« unter Leitung Prof. Lidorins
überprüft. Dem wissenschaftlichen Komitee untersteht auch
das wissenschaftliche Auto-Motor-Jnstitut unter Professor
Brilling, dessen bedeutendste Mitarbeiter Mikulin, Krelskich,
Ruk und Karol sind.

Unter der allgemeinen Leitung der Hauptverwaltung der

militärischen Luftflotte erscheinen die folgenden Zeitschriften:
Wjestnik wozduschnavo Flotta, Technika wozduschnavo
Flotta, Wajna i Technika (mit einer Abteilung für Flug-
wesen), Wozduchoplawanie, Motor, Aviatia i chimia. Die

letztgenannte Zeitschrift erscheint als das Organ des drei
Millionen Mitglied-er zählenden Vereins Osoaviachim. 7.

Ausbildungsfragen.
Von Generalleutnant a. D. v. Metzsch

X.

Leibesübungen
Nur mit größter Befriedigung kann man seststellen,«
daß die Leibesübungen immer und überall im heere
der soldatischen Ausbildung und Erziehung dienstbar ge-
macht werden sollen. Denn die Umstellung dieses Dienst-
zweiges auf die völlig neuen Bedürfnisse des Berufsheeres
war vielen Schwierigkeiten begegnet. Nicht nur, weil sich
die Anschauungen allgemein gewandelt haben, mehr noch,
weil einseitig übertreibendes Spezialistentum das beeng-
interesse außer acht ließ oder nicht verstand-

Jn einem so vielseitigen Organismus wie in einer Armee

sind eng oder womöglich überheblich eingestellte Fanatiker
ganz besonders ungeeignet, eine an sich guteSache vor-

wärts zu stoßen. Das hat der Krieg jedem höheren Führer
oder Chef nur allzu deutlich gezeigt. Neben der wirklich
reichen Fülle anpassungsfähiger Könner auf den verschie-
denen Spezialgebieten gab es andere, die um so weniger
Verständnis für allgemeine Notwendigkeiten hatten, je
weniger sie von ihrer eigenen speziellen Sache verstanden.
Schließlich landeten diese Geister bei verdrießlichen Kom-

petenzstreitigkeiten und verärgerten die Truppe, indem sie
mit dem Dienstgrade allenfalls eines hauptmanns, jeden-
falls aber mit den Allüren eines Kommandierenden
Generals einen anderswo schmerzlich vermißten Kraft-
wagen mißbrauchten.
Ähnliches hat sich auch in der ersten Zeit der heeres-

neubildung ereignet. Die verschiedenen Krisen des ersten
heeresjahrzehnts haben die angemessene Einfügung der

Leibesübungen in die allgemeine Ausbidung natürlich auch
aufgehalten. Die große Zahl kriegsbeschädigter aktiver

Offiziere hat gleichfalls dazu beigetragen, die sportliche
Selbstbetätigung einzuschränken. Eine ziemlich willkiirliche
Altersmischung der Truppe trat störend hinzu. Der Ersatz
ließ körperlich teilweise zu wünschen übrig. Die sportliche
Vorbildung war oft ganz ungenügend, wenn nicht gleich
Null, nicht selten waren Nachwirkungen starker Unter-
ernährung zu erkennen. Jn die Zusammenarbeit mit Sport-
vereinen trat die Politik. Es fehlte an durchgebildeten Lehr-
offizieren· Zivile Sportlehrer befriedigten nicht immer. Die

zunächst durchaus ungleichmäßig gefestigte Manneszucht
wurde durch die Art und Weise der handhabung der Leibes-

übungen nicht immer gefördert. Und schließlich lag so
manches dringlichere, rein militärische Ausbildungsgebiet so
gründlich im argen, daß nur Narretei sich der Notwendig-
keit verschließen konnte, maßvoll, planmäßig und so an die.

Neuregelung der Leibesübungen heranzugehen, daß sie
allen Dienstzweigen zugute kamen, ohne diese zu beein-

trächtigen und alle Heeresangehörige erfaßten, ohne sie
der militärischen Ausbildung unangemessen zu entziehen.

hier und da hatten einzelne Einheiten sportlich Erstaun-
liches geleistet. Aber das ist kein gangbarer Weg für das

große Ganze. Brauchbar ist nur eine Regelung, die
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mWends auf zwei Augen ruht, den personellen Wechsel ver-

tragt Und hervorragende Einzelleistungen, die nicht ent-
behkt werden können, aus einer wirklich allgemeinen, breiten

kundlage von möglichst hohem Niveau entwickelt.

DieseEntwicklung ift alfo offenbar im Gange Sie wird

Inst Iedem Jahr mehr das heer zu einer Auslese stattlicher,
spischetzelastischer und gehärteter Männer machen.
. Aber einstweilen stellt das, was z. B. bei einer Früh-
Iahk5- oder herbstparade einst auf dem Tempelhofer Feld
an Wuchs und Haltung zu sehen war, das junge werdende

BeTUfSheernoch in den Schatten. Soviele geradegerichtete
. .Unner hat Deutschland seit dem Kriege überhaupt »noch
nIFnJUlSwieder versammelt gesehen. Vielleicht ist nicht uber-

flUssIkLsich diesen Unterschied gelegentlich m e h r vor Augen
ZU halten als den vermeintlichen Triumph von Kraft und

t.ch0!1heitder neuen Zeit oder die wissenschaftliche Ver-
slelUUgder Leibesübungen. Mit großer Freude las ich

ahek anderswo von einem sportbewöhrten Soldaten,ldaß
Wancherlei im öffentlichen Sportgebahren für die Leibes-
ubUngenim heere nicht brauchbar sei. Das ist sehr richtig
Und wichtig.
Für ein heer kommt es immer darauf an, mit einf-

LachenMitteln Alle zu erfassen und zu fördern. Die

Oeksksveisemuß also rasch in die Breite dringen,.und der
..ilz-(er muß auch auf diesem Gebiete Lehrmeister sein
«Otmen. Jn dieser Beziehung müssen auf die heran-
wclChiendeJugend des Osfizierkorps die größten Hoffnungen ,

geletztwerden. Denn sicherlich sind Leibesübungen, Sport
JudSpiele, bei richtiger handhabung, besonders geeignet,
B Stellung des Osfiziers zu festigen. Daß sie außerdem

Zienstfrischeund Dienstfreudigkeit, Kameradschaft und

WrPSgeishWillenskraft und Entschlußfähigkeit, Mannes-

zUcht»undSeihftzurht fordern, ift anerkannt Weniger selbst-
Vexstandslichmag hier und da vielleicht erfcheinen,»daßdie

starkste ausbildende Fürsorge den am schwachsten
Veranlagtenzugewendet werden möchte.

Dlefer Grundsatz war dem Rekrutenofsizier des alten
erkes in Fleisch und Blut übergegangen. Und so haben
ka dort, mit recht einfachen Mitteln — die heute zuweilen
mlt Unrecht bekrittelt werden —, aus manchem verbildeten

uMitierling einen strammen, gerade gerichteten Burschen

gemachtDer Bauer, der mit krusmmem Rücken und dem
ekaUnten Ackerfurchengang vom Pfluge kam, der Schmied,

herstets eine sehr kräftig ausgebildete schiefe Schulter
atte- das Schneiderlein, dem die Puste rasch ausging

klps
— sie alle gingen stattlich und straff wieder von der

FUVCFITruppe fort, ohne daß man mit großer Gelehr-
akklkeit darüber gegrübelt hätte, ob man die Sache besser
o Oder so macht.

U
NatUklichhaben der offene Kragen und die drei offenen

EnkexenKnöpfe am Waffenrock als die damals gestattete
je;elclJterung beim Turnen heute etwas·Ko-mischesfur

tätknsder«sich im leichten Sportanzug leichtathletisch be-

w
M« Sjcher ist das auch ein Fortschritt· Junge Soldaten

i ollexlmir aber die-Warnung erlauben, den Fortschrittder

Aäsbildungsweisenicht mit dem allgemeinen, breiten,

Fee ersa senden Ausbildungserfolg zu vverwechselnl
Venbesvarfrüher allerdings, wenn wir rückwarts blicken,
glakluffend einfach. Ader der Erfolg war dennoch »- ich

eUbe-·Man kann das Wortspiel wagen —- einfach verbluffend

wjxteIst die Ausbildung in den Leibesübungen ganz ge-
e

mehr durchdachtund sehr sorgsam aufgebaut.- Moge
T allgemeine Erfolg der gleiche fein!

·

mDaes»sich·bei meinen kleinen Ausbildungsaufsätzennie

ankEkschOPfendeshandeln kann, sondern nur um Einzelgek
er

en handeln«soll,die sich mir ausgedrängt haben, «sei
pläauggegklsselhdaß ein erheblicher Mangel» an Spiel-
ejntzenzU beklagen ist. Besonders an den Wassenvschulenist
Umsseht bedauerlicheLücke, daß es an Tennis-, Golf-
die NHVQUPFABMfehlt. Selbst bei Neubauten ließensich

-

n sittelfnicht erübrigen. Das ist in der Tat eine große
J zulangllchkeihdie zu beheben, der dort versammeltenUgen gegönntwerden sollte. Was an Wassenschulen zu- .gebilligtwird, kommt ja immer, früher Oder später- auch der

Truppe zugute, und einen jungen Ofsizier, der-nicht mit
dem Rakett umzugehen weiß, sollte es heute überhaupt
nicht geben.

Wenn dieser Abschnitt veröffentlicht werden wird, sind
unsere Olympiadekämpfer wahrscheinlich schon an Ort und
Stelle. Kein Zweifel kann sein, daß die Leistungen, mit
denen sie dort hervortreten werden, großen und jedenfalls
größeren Schwierigkeiten abgetrotzt worden sind als sie in
anderen heeren vorliegen. Nur allmählich und unter

stetiger Verbreiterung und hebung der Grundlage, aus der
diese Einzelleistungen aussteigen, wird es möglich sein,
Wettbewerbe, wie diese, mit Erfolg zu bestehen-

Das eigentliche Ziel der Leibesübungen im heere wird
aber nie der Rekord sein dürfen, dessen Austrag viele
Tausende u«mlagern, sondern eine möglichst vollkommene,
einheitliche Durchbildung der hunderttausend, die
ihresgleichen im Reiche nicht hat.

»

Das italienische Generalstabswerk
über den Wellkrieg.

Von sD-r. Friedrich Stuhlmann.
Der erste Band des italienischen Generalstabswerkes, das

von der Historischen Abteilung des Generalstabes heraus-
gegeben wird, ist erschienen und enthält im ersten Teil die

Darstellung, im zweiten die Anlagenix Er umfaßt die Zeit
bis zum Ausbruch des italienisch-österreichischenKrieges im
Mai 1915. Nach einer kurzen Einleitung werden in fünf .

Kapiteln dargestellt: Das italienische heer und seine Ein-
richtungen von 1861—1911, das italienische Heer vom italie-

nisch-türkischenFeldzug 1911 bis zum Beginn des Krieges
mit Osterreich, das österreichisch-ungariche Heer, die Schlach-
ten und Gefechte dieses Heeres vom ugust 1914 bis zum
Mai 1915 und der Kriegsschauplatz. Der zweite Teil —

Anlagen — enthält Tabellen und Zusammenstellungen über

die heeresverhältnisse der beiden Staaten, die zur Ergän-
zung des ersten Bandes wichtig sind.

Nach diesem kurzen Uberblick soll zunächst auf den Jnhalt
näher eingegangen werden.

Jn einem allgemeinen Vorwort legt der Chef des Ge-

iieralstabes, Pietro Badoglio, die Grundzüge der Veröffent-
lichung dar, ihre Entstehung und- ihren Zweck. Mit der

Darstellung der kriegerischen Ereignisse soll eine Pflicht dem

italienischen Volke gegenüber erfüllt werden, es soll damit
aber auch die verdiente Ehrung für das tapfere«österreichisch-
ungarische heer zum Ausdruck gebracht werden-

Diesem Vorwort folgt kurz der Zweck und Jnhalt des

ersten Bandes. Jn den späteren Bänden sollen die kriege-
rischen Ereignisse des italienischen heeres in einem jeden
Jahre dargestellt werden, Der letzte Band soll »dieTaten der

italienischen Verbände, welche außerhalb der heimat tätig
gewesen sind, enthalten. Jedem Band Darstellung ist ein
Band Urkunden beigefügt.

Jn einer kurzen Einleitung werden die Gründe dargelegt,
welche Jtalien veranlaßt haben, dem Krieg gegsen

die Mittel-

mächte beizutreten. Politische, wirtschaftliche egensätze und
die großen Rüstungen zu Land und zu Wasser haben den

Krieg allmählich entstehen lassen. Von Frankreich, England,
Rußland und Osterreich-Ungarn ist nur kurz die Rede, wäh-
rend Deutschland ausführlicher behandelt wird. Dies strebte
nach den beiden siegreichen Kriegen von 1866 und 1870

durch einen dritten Krieg danach, sich die Vorherrschaft über
die ganze Welt (??) zu sichern. Diesen Plänen Deutschlands
gegenüber wird das russischs-französischeBündnis nur als

Antwort hingestellt. Jmmer weiter greifend werden die

Pläne Deutschlandsallein und dann auch mit Osterreich-

it) L’esercit0 italiano netto graude guerra (1915-—18).
Ministero della guerra. Comando del corpo di state

Maggiore. Utficio storico. V01.I. 1bis. Roma: Provved.
gener-. detio Sizii-ca Libreria 1927. Gr. 80. Vol I. Le

Forze belligeranti (narrazi0ne) (XXIV, 316 s, 14 Kart.)
30.— L. Vol. Ibis (Allegati) (l20 s·) 15.— L.
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Ungarn zusammen, während die übrigen Großmächte eine

abwartende haltung einnehmen. Jtalien nähert sich in der

Algeciras-Frage Frankreich Und ist stets bestrebt, seine
nationale Würde zu wahren. Jn dieser Lage trifft die

Mächte der Mord von Sarajewo, der den Anlaß zum Aus-

bruch des Weltkrieges gibt. Die am 2.8.1914 von der italie-

nischen Regierung abgegebene Neutralitätserklärung gestattet
dem Lande volle Bewegungsfreiheit und gibt Frankreich
volle Sicherheit an seiner Alpenfront. Am 3.-5.1915 kündigt
Jtalien den Dreibundvertrag, der bereits vorher von Oster-
reich-Ungarn verletzt sei und tritt dem Londoner Vertrag
bei. Seit dem 23.5.1915 befindet sich das Land im Kriegs-
zustand mit Osterreich-Ungarn.

Dies sind die wichtigsten Ereignisse, die das Vorwort an-

gibt. Bei ihrer Betrachtung tritt eine einseitige Auffassung
zutage sowohl bei der Entstehung als auch beim Ausbruch
des Weltkrieges. Klar ist das Ziel der Darstellung zu er-

kennen, nur alles das anzuführen, was Jtalien zum Eintritt
in den Krieg gegen seine ehemaligen Verbündeten veranlaßte.
Es ist zu bedauern, daß der italienische Generalstab sich die

allgemeinen Ansichten der Westmächte über die Entstehung
des Krieges zu eigen macht, ohne auf die in den letzten
Jahren erfolgten mannigfachen Veröffentlichungen Rücksicht
zu nehmen. Der Wert des Werkes leidet unter dieser ein-

seitigen Darstellung und läßt fast den Gedanken aufkommen,
als ob das, was zwischen den Zeilen zu lesen und was

sonst von den Ereignissen der Vorkriegszeit allgemein be-
kannt ist, nicht ohne Verletzung der nationalen Würde gesagt
werden darf.

,

«

Nach dieser politisch-geschichtlichen Einleitung folgt die
militärische Darstellung.

Das Kapitel 1 enthält die Darstellung der militärischen
Einrichtungen Italiens von 1861 bis 1911. Der erste Zeit-
raum von 1861-1870 wird kurz zusammenfassend beschrie-
ben, während die beiden anderen Abschnitte ausführlich die

einzelnen heeresaufstellungen von 1870 bis 1908 und von

1909 bis 1911 behandeln. Aus allem ist die allmähliche
Entwicklung des heeres zu ersehen, so daß Jtalien in der

Lage ist, den Krieg gegen die Türkei mit starken Kräften zu
beginnen und durchzuführen.

Das Kapitel 2 umfaßt die in der Zeit vom italienisch-
türkischen Krieg 1911 bis zum Beginn des italienisch-öster-
reichischen Krieges im Mai 1915 durchgeführten heeres-
vermehrungen. Es wird gezeigt, welchen Einfluß der tür-

kische Krieg auf die Entwicklung der Wehrmacht gehabt
hat, und wie dieses in den Neuorganisationen der verschie-
denen Waffen in den folgenden Jahren zum Ausdruck ge-
kommen ist. Auch die Verteidigungsanlagen an der Nord-

ostgrenze sind allmählich neu angelegt und verstärkt worden.
Einen wichtigen Abschnitt nehmen die Mobilmachung und
die Versammlung des heeres in Anspruch. Gleich nach
dem Ausbruch des Weltkriegs werden eine Anzahl dringen-
der Maßnahmen für die Verstärkung des heeres getroffen,
denn es war doch wahrscheinlich, daß eine allgemeine Mobil-

machung später folgen würde. Jm September 1914 wurde
der Mobilmachungsplan des Jahres 1913 geändert, da die

militärische Lage sich vollständig anders gestaltet hatte. Als
Grund wird angegeben, daß die italienische Mobilmachung
noch nicht begonnen, die österreichische beendet wäre. Auch
könnte Osterreich von seiner rusfischen und serbischen Front
seine bereits mobilisierten Truppen auf den zahlreichen
Bahnen gegen die noch in der Mobilmachung und im Auf-
marsch befindlichen italienischen Truppen befördern. Der
Grund für diese Änderung in der Mobilmachung ist m.E.
in Wirklichkeit der gewesen, daß Jtalien entschlossen war,
nicht auf der Seite der Mittelmächte in den Krieg einzu-
treten. Denn Osterreich, das im schweren Kampfe gegen die

Russen stand, hätte jetzt keinen Bruch mit Jtalien gewünscht
und Truppen aus den gefährdeten Fronten nicht heraus-

’«

ziehen können. Jmmer eingehender werden alle diese Maß-
nahmen getroffen, bis am 4.5.1915 die, Eisenbahntransporte
für Mobilmachung und Aufmarsch beginnen, die am 15.6.
beendet sind. Sehr beachtenswert sind die Klagen, daß die

für die Wehrmacht zur Verfügung gestellten Mittel unzu-

reichend sind, daß trotz aller Verstärkungen das italienische
Heer im Mai 1915 noch nicht fertig ausgerüstet war. Jm
einzelnen werden die Truppenftärken des heeres bei der

Mobilmachung angegeben.
Kapitel 3 ist der Beschreibung des österreichisch-ungarischen

Heeres gewidmet. Eingehend wird sein Friedensstand dar-

gestellt, dem die Mobilmachung 1914 mit ihren Einzelheiten
folgt. Wie es sich dann bis zur Kriegserklärung an Jta-
lien weiter entwickelt und vervollkommnet hat, wird auf-
geführt·

Jm folgenden Kapitel wird ein Überblick über das ge-
geben, was das österreichisch-ungarischeheer vom August
1914 bis Mai 1915 an der rusfischen und serbischen Front«
geleistet hat. Er beginnt mit der Mobilmachung, dem Auf-
marsch und dem allgemeinen Qperationsplan.

Das letzte Kapitel enthält eine Beschreibung des Kriegs-
schauplatzes an der österreichisch-italienischen Front von

Tirol über Salzburg, Friaul und Venetien, der eine Be-

wertung der einzelnen Abschnitte und ihrer Verbindungen
folgt. Den Schluß bildet eine zusammenfassende Betrachtung
des nördlichenund des nordöstlichen Kriegsschauplatzes.

Jedem einzelnen Kapitel sind Bemerkungen beigefügt, die

zur näheren Erläuterung dienen, auch geben die 16 bei-

gegebenen Karten einen guten Überblick über die einzelnen
Kriegsschauplätze.

Der Anhang enthält 71 sehr sorgfältig und eingehend
aufgestellte Tabellen, Tafeln, Zusammenstellungen und

Skizzen, die sich auf die Entwicklung des italienischen und

österreichisch-ungarischenheeres beziehen, auf heereshaus-
halt, Bewaffnung, Rekrutierung, Landesverteidigung u.a.

Die kriegsgeschichtliche Darstellung ist gut und sehr sorg-
fältig, was die rein militärische Seite anbetrifft. Das ganze
Werk ist mit außerordentlich großer Genauigkeit und mit

anerkennenswertem Fleiße zusammengestellt worden. Die

zahlreichen Einzelheiten lassen bisweilen die wichtigsten
hauptentwicklungslinien zurücktreten und verwischen manches
Wichtige. Es wird durchsie der Eindruck erweckt, als ob

sie in ihrer Ausführlichkeit alles das, was Jtalien wäh-
rend des Bestehens des Dreibundes mit seinen Verbündeten
gemeinsam vorbereitet und verabredet hat, in Vergessenheit
geraten lassen wollen. Sobald aber die Darstellung sich auf
das geschichtlich-politische Gebiet wagt, wird sie einseitig
und parteiisch, worunter die ganze wissenschaftliche Bedeu-

tung des Werkes leidet. Es ist zu hoffen, daß für die wei-

teren Bände das kriegsgeschichtliche Momentgcinz in den

Vordergrund tritt und die hauptgesichtspunkte, bei aller

Anerkennung der notwendigen Einzelheiten, scharf heraus-
gearbeitet werden. Dann wird das Werk an Bedeutung ge-
winnen.

Personal-Veränderungen
Heer.

Ernannt mit 1. s. 1928: Maj. XStrauß, Jnf.-Schule, zum
Kdr. des III.-«J.R.6.

»

Befördert mit Wirkung vom 1. 7. 1928: zum Assist.-Arzt:
Unterarzt 1Ic-Mildenberger, S. A.4, San.-Staffel Dresden.
Befördert mit Wirkung vom 1.8.1928: zum Obersten:

Obrstlt. XSchmidt-Kolbow, Kdr. d. 111.-A. R. 3; zu
Obrstlten.: die Majore: IIIMerz, R. R. 12, Phielschen
A. R. 4; zu Majoren: die hptlte.: Xhell St. d. Artl.

Führ. VI, XSauerhering, A. R. 6, XKüblen St. d. 1. Dio.;
zu hptlten.: die Oblte.: 1IcSchiel, J. R. 14, Psalm, J. R. 4,
IIcWagner, Rw. Min., XGaedicke, St. d. Gr."de. 1; zum
Rit«tm.: Oblt. PRodh R. R. 17; zu Oblten-: die Lte.:
PEarL J. R. 10, 1IcBorck, J. R. 5, Eschellenbrand J· R. 9,

Möbeltransport—Wohnungstausch
kaut- Scssun, sent-Ia w
Kurfäkstenstkalze 147 Telephon- Lützow 6047—6049
Kukkükstenclamm 233 Telephon· Bis-naer 1616s17
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ÆSchleueneyJ. R. 8, XDoering J. R. 21, PSittmanm
J. R. 1J,PerinY J. R. 11, JIcKiersch, A. R. 3, sit-Merk,
R. R. 17, ÆKnüppeL J. R. 8, PBaron Freytag v. Loringk
hoben, R: R. 4, Phefx J. R. 10, Ichesseh J. R. 21, Phili,
J— R. 3, XV.Frankenberg u. Proschlitz, R. R«.10, Iscxesle
J. R. 9, Eschelmdaclx Pi· B. 4; zu Lten.: die Ob.Fahn»r-:
NFrhr u. Kreist, J. R. 17, sit-Preuße, R. R. 2, xSchom
J- R. 15, sit-v. Gkoddeckx R. R. 2, ikVagg«e,N. A. g,
äKucharsknF. A. 1, xErfurtn J. R. 14, foistexz F «R.k,

XGutmanm J. R. 10, pPhicippy J. R. 11, poxeksney
J. R. 14, Esthering J. R. 18, XMüllen J. R. 10, IcDeckerh
A- R. 4, NoWehrem R. R. 12, 1IcKaufmann, J. R. 18,
ÆStroebn J. R. 14, ist-o.StüIpnagec, R. R. 6, skNubey
N. A. 5, Po. der Dnmerau-Dambrowski, J. R. 10; zum
Lts (W): Ob. Feuerw. jMutlY Zeugamt in Kassel,»unt.
gleichz·Versetz. in d. A. R. 4; zu St.-Ärzten: die Ob.-Arzte:
FDIU Walther (Karl), XVI-; Schiche, S. A. 3; zu ·Ob.-
Akztem die Assist.-Ärzte: Amoer S. A. 3, PDIU Strich-
bekgek,S. A. 5; zum Gen.-Ob.-Veterinär: Ob.-St.-Veterinar

»Dr. Thieme, R. R· 4; zum Ob.-St.-Beterinär: St.-Vete-
klllär IIcD1-. Pronath, A. R. 7; zum St.-Veterinar: «Ob.-
Veterinär san Richter (Kurt), III.XA. R. 3; zum Ob.-
eterinär: Veterinär XVI-. Steinacker, A. R. 6.
Mit 1. 8.1928 versetzt: Obrstlt. pBergeräy Kdr. des

JII.XJ.R.6,zum St. des J.R.2; hptm PSedlmayy St.
d—de de. 1, in das J. R. 13.

Mit 1.10.1928 werden versetzt: die Obrstlte.: PSchallen
Kdr. d. »J. R. 3, z. Juk·-Schu1e, jsaenicke Inf.-Schuie,
in d. J· R. 3, pWoytasch, Jnf.-Schule, in d. J. 8,
PKannengießeyJnf.-Schule, in d. J. R. 10; die Majore:

Oster,J. R. 16, z. Jnf.-Schule, PGraf v. Brühl, R. R.
14, m d. R. R. 15, XVkaumülley A. R. 4, in d. A. R.·6,
Eil-BadenA. R. 5, foeffey A. R. 6,« in d« Niv. Min»

Graf, Inf.-Schuce, in d. J. R. 21; die sptcte.: xStrauhz
St— d. Inf. Führ. 11, z. Jnf.-Schu1e, xSchaefey J. R. 6, in
d- St. d. Jus· Führ. 11, YFkießney J. R. 10, skiDemme

g R. 11, xNiße J. R. 19, xKrampL J. R. 19, z. Jus-

Jchulezist-Dien, Inf.-Schu1e, in d. J. R. 19, Fussothmey

Jus-Schutzin d. J. R. 3; die Ohrte.: xFauen J. P. 5, z.

Atti-SchutzskDom J. R. 7, z. Kdtr. d. Tr. no. Pi.
lteIlgrabow,JIcBoeckh-Behrens, J. R. 17, in d. J. R. 2,
V. Mertens, Pi. B. 2, z· Ins-Schule, JIcWeidemanm Jnf.-

Schule, in d. J. R. 14, sit-Brechen Juk.-Schu1e, in d-. J. R.

F- ItNoskz Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. hammersteim in d. Pi.
«

-

, X-Capelle, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Altengrabow,
YTzschöckeLKdtr. v. Stuttgart, in d. Pi. B. 3, NBehrisclY
du«-»V- Jnsterburg, in d. Pi. B. 5.

d VIII31.7.1928 ausgeschieden: Oberst PSchoenfeldey Kdr.

LesLI. R. 3; Hpttn pFlech J. R. 5; Lt. XStrautU N. A. 5;
t— (W-) weisse A. R. 4.

.

Mariae.

StRkttwirkung vom 1.8.19 8 befördern zum Man-On-

Mszlrznder Mar.-St.-Ar XDL Becker (Etht) Wm

QLUHYLFIZarettKiel-Wik; zum Mar.-St.-Arzt: der Mar.-

PRINT-ArztXDIU Paul vom Stabe des Vermess.-Schiffs

Hieteor; zum Mar.-Ob.-Assist.-Arzt: der Mar.-Assist.-Arzt
LV-E)Jiauntzvon der V. Mar·Artl.Abt., zugleich Mar.-

azarett Pillau.

Berlinerpulieikatin- sum t-ro. M.
Berlin W50, Kukfürstentlamm 14-15

Paraspreohon Bismarok W

LIbeltkanspokt N Wohnung-tanzen

Gustav Knauer
via-risse »Ist-Mäs-

Llinungsbesehaltnng-- Wohnung-sausen

heere und Flokken
B-elgien. Zum Wiederaufbau der Festungswerke von

Liiliich wurden 30 Mill.Fr. bewilligt. (Tel.Korr.Bur.) 64.

Frankreich. Als Folge des Jnkrafttretens der Heeres-
reorganisalion werden folgende Truppenverloände aufgelöst:
Jnf.: Ein Ball. J.R.117 in Mamers, je ein BatL J.R.124
in Laval und Mainz, je ein Batl. J.R.32 in Chåtellerault
und Poitiers, je ein VatL J.R.135 in Angers und Cholet,
ein Ball. J.R.137 in Fontenaysle-Comte, je ein Ball.
J.R.50 in Perigueux und Bergerae, zwei Batle. J.R.126
in Brive, je ein BatL J.R.9 in Agen und Cahors, je ein
Batl. J.R.14 in Foix und St. Gaudens, ein VatL J.R.83
Auch, je ein BatL J. R.57 in Saintes und La Rochelle und
ein BatL J. R. 144 in Marennes; Kampswagem das
509. Rgt. in Valenciennes und das 508. Rgt. in Chålons;
kam die 16. Drag. in St. Germain, die 6. Jäg. z. Pf., die
23. Drag. in Meaux, die 5. Drag. in Gran, der Genstb. der
6. Drag. Brig. in Moulins, die 13. Jäg. z. Pf. in Chambery,
die 2. Drag in Lyon und der Genstb. der 5. Sinn-Gruppe
in Lyon; Arkl.: je eine Abt. Art.R. 17 in Abbåoille und
hesdin, je eine Abt. Artl.R.101 in Laon und Sifsonne, eine
Abt. Artl.R.4 in Ddle, eine Abt. Artl.R.47 in hcsricourt,
zwei Abt. Artl.R· 107 in Belfort, eine Abt. Artl.R.155 in

Auxonne, zwei Abt. Artl.R.130 in Joigny, das 306. Artl R.
in Troyes, zwei Abt. Art.R.404 in Dijon, zwei Abt.
Artl.R.109 in Angers, zwei Abt. ArtL R. 307 in Niort, eine
Abt. Artl.R.10 in Dinan, eine Abt. Artl.R.21 in Angou-
leme und eine in Perigueux, eine Abt. Artl.R.308 in Li-
moges, zwei Abt. ArtL R. 405 in Sathonay, eine Abt.
Artl.R-194 in Nimes, eine Bttr.- Artl.R.94 in Bastia, eine
Abt. Artl.R. in Agen, zwei Abt. ArtL R.365 in Auch, zwei
Abt. Atl.R.118 in La Rochelle, zwei Abt. Artl.R. 381 in

Bayonne und eine Abt. Art-R.313 in Toul. Der Auf-
lösungszeitpunkt ist in allen diesen Fällen der 1. Nov. d. J.
—- Die Fälle von Ausschreikungen und Beleidigungen gegen
heeresangehörige erfreuen sich in Frankr. noch immer

großer Beliebtheit. So wurden in Poitiers ein Maurer u.

ein Landwirt wegen Beleidigung eines Jnf.-Sergeanten
verhaftet. Jn Charleville wurden 2 Kommunisten, die 2 Jnf.-
Adjutanten beleidi t hatten, zu 2 Monaten Gefängnis ver-

urteilt. Vor der nf.-Kaserne in St. Vrieux kam es zu
ernsten militärfeindlichen Kundgebungen, bei denen ein

Rechnungsbeamter verhaftet wurde. Jn Villancourt wurde
ein Soldat von 2 Arbeitern durch Messerstiche schwer ver-

letzt. Die Täter wurden verhaftet. Zwei Redakteure der

kommunistischen Zeitung in Troyes, die einen zum militäri-

schen Ungehorsam aufreizenden Aufsatz veröffentlicht hatten,
wurden oerhaftet. Ferner wurde allein in den letzten
Wochen Von 22 Fällen berichtet, in denen Offz. und Mann-
schaften ihre Angreifer und Beleidiger im Wege der Selbst-
hilfe festnahmen. Zwei Männer besaßen sogar die Keckheit,
in der Kaserne der 13. Drag. selbst antimilitarist. Hetzbletter
zu verteilen· In 4 weiteren Fällen wurden kommun. Re- s

dakteure wegen mil.feindl. Propaganda zu hohen Gefäng-
nisstrafen verurteilt, in St.D6nis glückte es, einen Kom-
munistenführer während einer mil. hetzrede zu oerhaften.
6 Kommunisten, die Geheimdokumente des lufttechn. Labo-
ratoriums in St. Cyr an Rußland Verkauft hatten, erhielten
Gefängnisstrafen, ein Arbeiter, der in Troyes Schlägereien
mit Soldaten proooziert hatte, bekam 172 Jahre Gefängnis
Jn Bordeaux konnte ein Soldat, der einen Raubanfall aus-

geführt hatte, von dem ihn verfolgenden Offz. nicht fest-
genommen werden, da die Menge gegen ihn-eine drohende
haltung einnahm. 22.

Griechenland. Das Torpedobool ..Panormos« schei-
terte an den Klippen der Jnsel Aegina und sank. Die Be-

satzung wurde gerettet (,,Temps«).—»Daily Expreß« mel-

dete, daß sich angeblich in Kleinasien noch 1500 griechische
Kriegsgefangene in Sklaverei befinden, -wo sie oon den
Türken an Mohammedaner verkauft werden. Diese aussehen-
erregende Nachricht soll von einem Soldaten des 36· griech.
Rgts., Dimitri Athanassopulos, stammen, dem es mit sechs
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anderen Leidensgenossen gelang, zu entfliehen-Die furcht-
bar-en Erdbeben bei Korinth und im Peloponnes führten
u. a. zu hilssexpeditionen fremder Kriegsschifse Zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung wurden griech. Truppen in die

Unglücksgebiete beordert. -o-.

Italien. Die schw. Feldarii. ist völlig motorisiert, und

zwar werden die Geschützevon Pavesischleppern gezogen und

liegen dabei auf einem gefederten einachsigen Karren, der
mit Doppelrädern mit Gummibereifung versehen ist. Der

Pavesischleper zieht Geschü e von 3500 kg bis 15t mit einer

Geschwindigkeit von 2—25 cmXStd. Für den Gebirgstrans-
port werden die Gesch. zerlegt und auf niedrige zweirädrige
Wagen mit kleiner Spurweite (85 ein) gelegt. Die Räder

dieser Wagen haben eiserne RadgürteL Die Entwicklung
geht dahin, die ganze Artl. von Pavesischleppern ziehen zu
lassen (»R. J.«). — Die Kammer nahm ohne Aussprache
den Man-Haushalt 1928X29 in höhe von 1 151 782 030 Lire
an. Die Ersparnis von 67188600 Lire gegenüber dem

Vorfahre ist auf herabsetzung der Materialpreise und Löhne
zurückzuführen. Aus Stapel gelegt werden sollen: 2 Krzr.
zu 10 000 i, 4 Zerstörer von 1355t und 4 mittlere Uboote.
1931 wird Stal. an neuen Schiffen verfügen über 4 Krzr. zu
10 000t, 4 Krzr. zu 5000 t, 12 Aufklärungsschiffe zu 2000 t,
20 Zerstörer zu 1200—1400 i, 5 Uboote zu 1400 und 20 zwi-

—

schen 800 und 850 t. Das Personal umfaßt 43 000 Mann,
— darunter 6000 Uffz. (,,Temps«). —- Jn Tarent lief das

Ubool »Giovanni da Procida« vom Stapel (F)avas).
Jlalienische Luflabwehr. Der Generalinspektor der

faschisiischen Miliz für Oufiabwehr beabsichtigt, die 15- bis

17 jährigen Mitglieder der saschistischen Vortrupporgani-
sation (avanguardisti) in der Abwehr von Lustangrisfen
ausbilden zu lassen. Er begründet seinen Entschluß mit

dem günstigen Ergebnis eines Versuches, der kürzlich mit
einer Abteilung dieser Avanguardisten in der Artillerieschule
von Nettuno gemacht wurde. (Schles. Ztg. 399, 7. 8. 28.)

Jugoslawien. Der. Wehrhaushali 1928s29 beträgt
. 2,428 Mill. Dinar oder rund 22 oh. des Gesamthaushalts

(1.()27X28:2,348 Mill.). 64.

Mexiko. Die Kämpfe zwischen Reg.-Trnppen und Re-
bellen dauern noch immer an. So wurden bei einem Kampfe
bei Tesuila 20 Aufständische und 4 Reg.-Soldaten getötet.
Jm Staate Guantanano wurden Aufständische Umzingelt
und hatten 30 Tote. Auf der Straße bei Cuernavaca plün-
derten 200 Banditen 54 vorüberfahrende Automobile, von

denen eins mit Soldaten der Reg.-Truppen besetzt war, die
ermordet wurden. Die Stadt Gueramaro wurde von 600

Ausständischenbelagert, die im Gegenstoß von den Reg-
Truppen unter Zurücklassung von 40 Toten zurückgeworer
wurden. Bei dem Versuche der Rebellen, die Stadt Manza-

nillo zu nehmen, kam es zu einem heftigen Kampfe mit den

Reg.-Truppen. Die Reg.-Truppen hatten 29 Tote und
28 Verletzte, die Rebellen 82 Tote und 75 Verletzte. Durch
schnell herangeführte Verstärkungen glückte es, die Stadt zu
halten (,,Matin«). -t-..

Tschechoslowakei. Die Heeresmanöver finden in der

Form von Div.-Manövern in der 2. Augusthälfte statt. —-

Der in Prag geplante Bau eines Milit.-Lazaretts wird in

diesemJahre noch nicht begonnen werden können, da das nötige
Gelände-nicht erworben werden konnte. Es werden aber ge-

«

baut in Kladno eine Jnf.-Kaserne, eine -Batl.-Kaserne für
Inf. in Rakownik und in Kostelec. Erweitert werden die

Eisenbahnerkasernen in Pardubice und die Jägerkasernen in

Domazlice. Jn Reichenberg baut man zwei Häuser für Be-

rufssoldaten, ebenfalls in Olmütz. Jn der Slowakei baut
man eine Artl.-Kaserne in Zilina und Jnf.-Kasernen in

Michalovce und hust (Karpathen) (Fm.). —- Die Preßs
burger G. Rokh A.G. für Munition und Sprengstoffe ver-

teilte für 1927 eine Dividende von 30 oh. und nennt sich
künftig Tschechoslowak. Munitions- und Metallwerke A.G.
Die dtsch. Mitglieder des Verwaltungsrates wurden durch
tschech. ersetzt, darunter 2 Gen., 1 Oberst und 1 Min.-Rat.
Die Aktienmehrheit ist in die hände der Brünner Waffen-
fabrik übergegangen. So ist wieder eine alte dtsch. Firma
tschechisiert und verstaatlicht worden (,,R. J.«).
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Aus der milikärischenFachpresse
The Royal Tank Eorps Journal. Mai 1928. — hptm

Macwatt: ,,Organisation der Waffenausbildung« (bei
der Kampfw.Tr.). Gibt sehr ausführliche hinweise für.
Kampfw.-Kompanieführer über zweckmäßigsteOrganisation
der Einzel- und Zugausbildung an den Kampfw.-Wasfen.
— Oberst howard: »Notwendigkeit großzügiger Um-

organisation unserer Jnf.« Wenn England weiterhin an

der Spitze der Welt marschieren will, muß es seinen Nach-
barn in Taktik und heerestechnik immer eine Nasenlänge
voraus sein, deshalb sei Motorisierung der Inf. (voll-
geländegängige, gepanzerte G.K.F.) nicht mehr zu um-

gehen. — »Mit dem Kampfwagen.« Zeitungsberichterstatter
beschreibt Kampfw.-Fahrt beim 4. Batln. auf Tr.Übgs.Pl.
Catterick. 96.

The Royal Tank Corps Journal. Juni 28. — »B es u ch
des höchstkommandierenden beim Kampf-
wagenkorps.« Beschreibung einer Besichtigung der

Kampfwagenschießschule Lulworth am 24. 4. durch den

König, begleitet vosm Ehef des Genstbs. Sir· George Milne.

Zunächst wurden ein MG.-Breitseiteschießen eines »Medium-
Vickers«-Zuges auf 650 m. aus 16kaStd.-Fahrt und ein

Vergleichsschießen zwischen einem wassergelühlten Vickers-

s.MG. (gekuppelt mit der 4,7 cm-Kampfwagenkanone) und
einem freigelagerten luftgekühlten hotchkiß-MG. — aus je
einem Medium-Kampfw. feuernd — gezeigt. Dann folgte
ein Gefechtsschießeneines Zuges mittl. Kampfw. Der Zug
fuhr in derselben Richt. u. Geschwindigk. (16—241(m-Std.)
wie die Ziele und schoß Breitseite aus 4,7 cm Kampfw-
Kanone und aus MG. auf 700 m. Dann machte er kehrt
und feuerte aus der Bewegung auf die sich wie vorhin
weiterbewegenden Ziele. Die Tresfergebnisse waren angeb-
lich ausgezeichnet. Darauf wurde Entfaltung, Entwicklung
und. Angrisf einer Kompanie mittlerer Kampfw. gezeigt.
Der König besichtigte sodann den Komp.Führ.Kampfw.,
richtete die 4,7 cm-Kanone auf eine Scheibe u. erzielte einen

Treffen Endlich wurden die — selbstgesertigten — hilfs-
geräte für Zimmerschießen und Richtausbildung gezeigt und
das Kampfw.-Exerzieren einer Musterkasmpfw.-Besatzung
(aus jungen Osfzn. bestehend) besichtigt. — ,,Reputa-
tions.« Besprechung eines neuen Buches von B. h. Lid-
dell hart. Biographie und kritische Wertung folgender Feld-
herren: Joffre, Foch, Gallieni, Petaim haig, Allenby,
v. Falkenhayn, Ludendorsf, Liggett und Perfhing Verf. ist
Bewunderer Ludendorffs, während v. Falkenhayn als

,,Fab1us eunctator« ungünstig beurteilt wird: ,,sein Mangel
an Entschluß, seine übertriebene Vorsicht und seine halben
Maßnahmen retteten die alliierten heere mehrmals vor der

Vernichtung.« — »Die Motor-Versuchsbrigade.«
Vortrag ihres Kdrs., Oberst Collins, in der Artillery-Aka-
demie am 6. 12. 27. Erfahrungsbericht über die bisherigen
Ubungen der Brigade. Ohne zugeteilte Jnf. kann Feind
nachts leicht entschlüpfen. Schwierigstes Problem: Sicherung
auf dem Marsch gegen ArtL und schw. Kampfw.-Abwehr-
wasfen. Neues Kleinkampsw.-Modell ist im Bau. Treff-
sicherheit der Kasmpsw.-Geschützebei schneller Fahrt über

rauhes Gelände derzeit noch unsicher. — »Truppen-
b erichte.« Bericht über das Preisschießen des Kampfw.
Batls. Nr. 2. Beim Wettbewerb: »Auswechseln von Trag-
rollen«; siegte die 1.Komp. mit 5Min. 20 Sek. Die schlech-
teste Besatzung brauchte 28 Minuten. 96.

Zpravy, kschechischesMiliiärarchiv, 1928 (1), Band 4. —

Kapt. E· Kubalas: ,,Bericht über die Operationen der
russ. Karpathen-Gruppe vom 1. bis 21.6.1919.« Ausschnitt
nach amtl. Quellen aus dem tschech.-ungar. Kriege, der Ende

April 19 infolge des Widerstandes Ungarns gegen die Be-
setzung des der Tschechoslom zugesprochenen Gebietes durch
diese entstand. Die Führung auf tschech. Seite lag haupt-
sächlich in händen franz. Ossz., die ,,Ostgruppe«—- in erster
Linie 2 Legionsdivn. aus JtaL — befehligte ein ital. Gen.
u. ital. Ossz., die aber bald durch Franzosen ersetzt wurden.
Den Grundstockder heutigentsch Armee bildeten die seit
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Frühjahr 1918 in Italien aufgestellten ,,Legionsdivn.«. Der

Krieg wurde Ende Juni 1919 durch Unterwersung der

Ungarn unter den Machtspruch der Enterite beendet. —

St. Kap. R. Wolf: .,Mililär. Zusainmenbruch Dlschlds.
,1918 in amtl. dtschr. Kritik.« Schildert nach dem amtl.

Untersuchungsausschußdie ursachen des miiit. dtschn. Zik-
fgmmenbruchs1918. DerAufsatz wird gesondert im »M·ili-
10r-Wochenblatt«besprochen. — Dr. V. M. Skorpil:
»Das Schnellfeuergewehr von S. Krnka aus dem Jahre
1855X56·« Das Gesuch des Erfinders um Prüfung durch
eine Kommission wurde vom österr. Kriegsministerium ab-
gelehnt. —- ,,Ta"tigkeit des tsch.-si. Mir-Archive u. Mii-

«

Museums in der 2. häifte 1927.« 127.

Pelsadiski Glasnik. Tschechoslowakei. Oktober-Dezember
1927. — Ristic, G., Brig.Gen.: »Was soll man von

der Inf. wissen.« Forts. — Gdiudavir M» Odstit.:
uberfälle zum Zwecke von Beutemachen von

leichten u. schw. techn. Waffen. — Parac M., Obstlt.:
»Tarnung«. Wiedergabe der neuen franz. Anleitung-·-
anatovic, hptm.: Feldmäßiges Schieszen ifm

warme der Zöglinge der Mil. Akademie
am Schießplatz in Sarajevo. — Begovic, P.,
Mer Drahtlose Übertragung von Bildern
U- das Problem des Fernsehens. —- J. M. G.:

Die Zukunft der handfeuerwaffen Beide Auf-
satze aus »Mit Wiss. u. Techn. Mitteilungen«. — Unter
den Buchbesprechungen: Morozow über die Ausbildung von
Scharfschützenu. 1. Teil der neuen ungar. Schieszvorsch7rift

Vojni Viririit SHS.Mork-aisschrifi. Aprii 28. — Mar-
DVspic,Gen.: Moderne Reiterei. — Eiric: Das Prinzip

der Okonosmie der Kräfte. — C elo s ev i c D., Jng., Oberst:
Holzhauerwerkzeugin der Ausrüstung der Truppe. —-

erba W., Mir.: Der dtsch. Eisenbahndienst im Kriege.
Aug dem Deutschen. — Nikdiir A., hptm.: Sport in
deV Armee. Streitschrift gegen den Fußballsport — Pan-
lovic A., Fliegerltnt.: Von der Aviatik. Überblick. —-

B.e,lgrad: heeres-haushaltsdebatte ;1927X28. Der be-
wllllgte Kredit beträgt zus. 2428571226 Dinars. —-

ocche di Eattaro. Das einzige Fest. Artl. Rgt. in
SHS (gewesene k. u. k. fünftes) hat sein erstes Slawafest
gefeiert. «

7.

Voini Irr-an. Sys. Mariaisschrifr. Mai 1928. —

ep- J. Kostic: »Ratschläge«an die neuausgemusterten
ziere.« — Qbrstlt. Tosmasevic: »Bedeutung der

USWanderung.«— Obrstlt Brankovic: »GebrauchVon Kampfwagen.«— Oblt. Wurzbach: »Die Division
ek·ZUkunft·« Übersetzungaus »Militär-Wochenblatt«. —-

ka1. K." L.: «Truppenadministration.« 7.

MRainikSHS Monalsschrist, Febr. Z8. — Jelisievic
DerSOLO »Zweiter Übergang der Osterreicher uber die

tlna bei der Wolfsinsel« (Schl.). — Pesic D., Div.-Gen.:

sthcheMilitärkritiker über den Kriegsplan Schliesfens u.
ReserAusführung«(Schl. f.). — Pa nic J» Obstlt.: »DieOlle des Geldes im Kriege.« — Burasovic S., Flie-
gekhpth »Das erste Manöver unserer Ballone.« — Ber-
chledenes: Valenta S., Beter. Obstlt.: »Entwicklung

Jes»Vetekinärdienstesin einzelnen Staaten..« — Klajic
k·' Äng—HPMU »Gebrauch von Eisenbeton.« —- Stan-

JVICM., Oberst: »Entwicklung u. Zukunft des .bulg.
FUgwesens.«— Neuigkeiten aus Dtschl.: DieRede

Upendoxffsin Stuttgart. Anrede von Generalen. Neue
mformlemng- Kampf gegen heeres- u. Marinehaushalt.

7

NRußliwajrrmi wirstuie Irr. 139. Brig-rad. s. 4. 28. —"—

MZUSManner. Jn Rußl ist eine neue Klasse von

höInnernzur herrschenden Schicht geworden. Nur z. T. ge-

alleenste der idmmunist. Partei an. Sehr viele sind trotz

aufsNachteile parteilos geblieben. Sie werden am Wieder-
-

rendaudes Reiches teilnehmen, benötigen aber einer füh-

aß
elf Idee, Seit dem Kriege hat sich viel geändert, so

mö reer Wiederherstellungder alten Verhältlllsse UUU Un-

DigelchIst- Der Staat ist in eine Sackgasse geraten. —

Pragek neuruss (eurasische) Gruppe.

Vorlesungen, unter denen besonders »die Organisation der
russ. Industrie nach dem Bolschewismus« (die russ. Industrie
soll den Eigenbedarf Rußlands decken) u. »die neuesten
Etappen im polit. Leben Sowjetrußlands« von Interesse
sind.

s Drei verschiedene Oppositionsgruppen stehen der

Gruppe Stalins gegenüber. — Potanow: Übers. »von
Zwehl: Dienst des Genstbs· im Frieden u. im Kriege.«
(Beiheft zum »Militär-Wochenblatt«.) Ausgabe der sowjet-
russ. Mil.-Druckerei. Jn der Vorbereitung des Genstbs.
fehlte das volkswirtschaftl. Element, ein bedeutender Mangel.
Jn der nach dem Versailler Vertrag gebildeten dtschn. Armee
gibt es keinen besonderen Genstb. als besonderes Korps im
jurist. Sinne, doch besteht kein Zweifel darüber, daß er im
Falle eines Krieges wieder ersteht, wie bisher erfüllt von

seinen großen Führern Moltke u. Schlieffen. —- Militär -

polit. Lage in Sowjetrußl. im Jahre 1927.

Übers. aus dem Berliner »Militär-Wochenblatt«. 7.

Emigranlenblaii Ruszki Wesenni Wieslnik. Belgrad.
Jir.1.41.———Kersnowsky: »Die Nachbarn Rußlands.«——
»Pariser Gruppe der Neurusseii.« — ,,Brief aus Prag. Die
russische höhere Führung im Weltkriege.« — Nr. 143. —

»Die Gefahr der Aufteilung Rußlands.« Jn London ist
die Studie des Grafen Malinsky erschienen: »Wie ist
Europa zu retten«, deren Inhalt einfach wiedergegeben
wird, da sie keiner Ergänzung bedarf. Nach Malinsky wird
die europäische Zivilisation durch die Verhältnisse in Nuß-
land bedroht, das von jeher einen formlosen Koloß bildete.
Die rote Gefahr sei nur durch eine Aufteilung Rußlands
zu lösen. Man muß Deutschland gegen Russland ausspielen
und ihm die Verwaltung Nordrußlands und Sibiriens über-

lassen. Polen nimmt an diesem Kreuzzuge teil und erhält
Südrußland bis an den Dnjeper. Engl. erhält den Rest
der Ukraine, das Dongebiet, den Kaukasus Und stellt so eine
Landbrücke zwischen Europa und seinen östl. Kolonien her.
Frankr. wird durch die Levante und Kleinasien entschädigt.
Jede andere Lösung würde zu Bürgerkriegen und zur all-

gemeinen Anarchie führen-— Litwinow: »Korpsflieger-
abteilungen in Russland-« —- »Vom russischen allgemeinen
Militärverband.« Die durch den Tod Gen. Baron Wrangels
freigewordene Stelle eines Oberkdtn· der russ. Armee wird

nicht besetzt. Dagegen tritt Gen. Kutepow, der sich dem

Großfürsten Nikolaj-Nikolajewitsch unterstellt, als Vorsitzen-
der an die Spitze des russ. Militärverbandes. 7.

Gmigranienblaii Rufzki Wojennni Wieslnik. Belgrad.
Nr. 144. —- ,,Das gegenwärtige Rußland.« Die Zahl der

hinrichtungen beträgt 6000—6500 jährlich. Es gibt: 72 Ge-

fängnisse, 153 Zentralstrafhäuser, 613 Provinzstrafhäuser u.

4878 Arreste, zusammen 5712 Gefangenenhäuser ohne die

zahllosen »Konzentrationslager«, ,,Lager mit besonderer
Bestimmung«, ,,-Jsolationslager für politische Gefangene«.
Allein ism großen Solowetzker Kloster im äußersten Norden
befinden sich 10 000 Gefangene. Alles zusammen sind zwi-
schen 1200 000 und 1300 000 Menschen ihrer Freiheit be-
raubt· Die Gefängnisse sind drei-— bis viersach überfällt —

Litwinow: »An der türkischen Front·« 270 000 Russen
schlugen die doppelt so starken Türken, die auf den übrigen
Kriegsschauplätzen mit 25 Div. in der hauptsache siegreich
gegen eine zehnfache Übermacht an Engländern (2 550 000)
und Franzosen (49090) kämpften, wobei die Engländer
ein Zehntel ihres Standes, die Franzosen die hälfte (28 000)
verloren. — Lafchkth »Reitende Haubitzbatterien.«
Erinnert daran, daß Gen. Wrangel die Beigabe von reit.

haubitzbatterien zu den Kav. Div. forderte, um ihre Kampf-
kraft zu erhöhen. 7

Esendörsågi lapok (Gendarmeriezeiiung). Budapest.
Jahrg. 18. Nr. 1—Z. —- »Arbeitsteilung ism Dienste.« —

—

.,Rettungsboote.« —- Rttm. Schredt: »Die Rolle der

Überraschungen im Dienste.« — Über das Patrouillieren.«
—- ,,Die passive Lustabwehr.« — »Das Gelände um

Verdun.« — ,,Brasilianische Gendarmerie.« —- Jcr. 4—7. —

»Ehre den Wassen.« —- ,,Die Entwicklung der handgrana-
ten.« — »Ausrüstung mit Fahrradern.« — »Aus dem

Sowjetreiche.« —- ,,Die Technik im Dienste der öffentlichen
Sicherheit«

—- ,,Die Strafgesetznovelle.« — ,«,Gasangrifs
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und Gasschutz.«— »Friedhöfe in den Karpathen.« — »Ab-
wehr von Tankangriffen.« — »Zur Frage der Minoritäten.«
— »Nationaler Arbeitsschutz.« — »Das neue ital. Milit.-

Strafgesetzbuch.« — »Die .jugoslaw. Gendarmerie.« 7.

Esendörsågi lapok (Gendarmeriezeitung). Budapesi.
Jahrg. 18. Nr. 8—11. —- Ezeglcidy: »Über die Ver-

folgung« — Rttm. S z l a d e k: ,,Mustafa Kemal.« — »Die

jugoslaw. Gendarmerie·« — »Straer in den alten Armeen.«
— Obrstlt. P old o v s c k y: »Asien.« — Rttm. M i l d -

sch ü tz: ,,Bemerkungen zur Ausbildung und Schulung.« —

»Stand der Fliegerei im Jahre 1927.« — Rttm. Rapp:
»Das Motorrad, das Fahrrad, das Pferd im Dienste der
Gendarmerie.« — Mjr. v. Bachö: »Das Fiasko der Ma-

rineabrüstung.« — Nr. 12—15. — Mandl: »Pflege des«
Gedanken der zeitgemäßen Landesverteidigung in der Be-

völkerung« — »Die höllenmaschine von Milano.« — Oberst
Verka: »Die erste Betätigung der Gendarmerie in Un-

garn.« — »Die Sicherheit auf der Eisenbahn.« .— »Mora-

lischer Wert der Sowjetarmee.« — Rttm. Kiß: ,,Wichtig-
keit der Schießausbildung der Gendarmerie.« — Obrstlt.
Poldovscky: »Nochmals Luftverteidigung.« —- Maj.
Dr. Eziåky: »Entwurf des neuen Strafgesetzbuches.« —

»Der Gendarm in der Pußta.« — »Die jugoslawische Gen-
darmerie.« 7.

Ungar. Magyar Katonai Közlöny. Budapesl. Nr. 4X28.
— F. Ker ner: »Bedeutung d. Jnitiative.« — A.
M arko: »Organisation von irregulär· Truppen.« — »Be-

waffnungd Div.-Artl.« — »Flugwesen u.

Luftschiffåzhrtfo.

Az örszem. (Die Vedekke.) Budapesi. Jahrg. 20. Nr. 1.
—- »Die Kgl. Ung. Garde.« — »Die Ehre der Fahnen.« —

»Die Geschichte des Weltkrieges.« — Nr. 2 bis 5. — »Kame-

radschaft, Gemeingeist und Einigkeit.«—»Die Fahnenehre.«
—- Sepsi: »Wenn die Stunde.schlagen wird....« —-

,,Unser Heeresmuseum.« —- »Die Kriegsgefangenen-
medaille.« — »Die helden des Weltkrieges.« — »Luft-
kämpfe.« — »Alte Fahnen im Museum-« 7.

Vulgar. Narodna Olbranta. Nr.1365. Sofia, 6.1.28. —

Banowski: Uffzausbildung Der gegenwärtige bulg.
Uffz. steht nicht auf der höhe seiner Aufgabe. Seine geistige
Ausbildung muß erweitert werden. — Griechenland.
Das Mariae-ministerium scheint sich für den holländ. Fokker-
Flgztyp entschieden zu haben. 80 solche Flgz. u. 20 Flgz.
Typ »Avros« sollen bestellt werden. —- Jm Stabe des 1V.

griech. Korps wurde der Verlust wichtiger Schriften festge-
stellt, die sich auf die Mobilisierung bezogen. Die verhafteten
Täter scheinen Kommunist. zu sein. —- Das V griech.
Genkdo. in Korinth wurde aufgelöst. — Nr. 1366, Sofia,
13.1. 28. — Markow: Annäherung an Zugv-
slawien. Vielfach wird hiervon gesprochen, aber die

Presse zeigt, daß die Stunde hierfür noch nicht geschlagen
hat. So schreibt der in Südserbien (Makedon.) erscheinende
»Polititscheski Glasnik«, daß die beste Sicherung der Ost-
grenze in der Okkupation bulg. Bodens bestehe. Dies könnte
die serb. Armee mit minimalen Opfern nicht als Krieg,
sondern als milit. poliz. Maßnahmen durchführen. Für
Serb. und Bulg. wird es erst Platz auf der Balkanhalbinsel
geben, wenn es zwei Vardar-Ebenen geben wird. —

Paspalejew: Sicherung der Waffen vor

Giftgasen — Bedeutung der Persönlichkeit
des Führers im modernen Krieg. Auch für
den genialsten Feldherrn gibt es eine Grenze. Augenfällig
sehen wir das bei Napoleon, der sich 1812 in die endlose
russ. Tiefebene vorwagt im Kampfe gegen die Natur und
die Standhaftigkeit des russ. Volkes. Die Tätigkeit des Feld-
herrn wird beeinflußt durch sein«Verhältnis zur höchsten
Staatsgewalt, die Zahl der ihm zur Verfügung stehenden
Truppen, die Ausdehnung des Kriegstheaters, Entwicklung
der allgemeinen und besonders der Kriegstechnik, seine plan-
mäßige Vorbereitung zur Truppenführung, die früher viel

einfacher war und keine besondere Vorbildung erforderte,
sein persönl. Verhältnis zur Armee und endlich außerordent-

s— lich-eErscheinungen in der Natur wie besondere Zufälle. 7.

Narodna Olbrana. Nr. 1367. Sofia, 20. 1. 28. —

Motorisierung der Artl. Bei dem heutigenStande
der Motortechnik darf man sich nicht mehr fragen, wo

man noch Pferde verwenden könnte, sondern wie könnte

man den Mangel an motor. Zugkräften am raschesten be-

seitigen. — Wlajew: Schablonen? Nimmt Stellung
für übersichtl. Zusammenstellungen, die die Ausbildung
wesentlich erleichtern. — Nr. 1368. 27. 1. 28. —- Der

Krieg außer Gesetz. Auf Vorschlag Briands, den

Krieg als außer Gesetz stehend zu erklären, folgte am

28. Dez. die amerik. Antwort mit dem Vorschlag, dies

durch allgemeine Verträge zu befestigen. Nun aber mußte
Frankr. an den Rückzug denken u. erklärte, dies nur gegen
Angriffskriege tun zu können. — Auszeichnungen
eifern zur Pflichterfüllung an, können aber auch schädlich
wirken, wenn sie zu freigebig verteilt werden. —- Nr. 1369,
Z. 2. 28. —- Rumänien. Die Bukarester Zeitungen
»Aurora« und »Kuventul« melden, daß der Kdr. eines

Regts in Küstendje in Übereinstimmungmit einigen Osfz.
seine Soldaten als Lastträger vermietete. — Nr. 137o,
Sofia, lo. 2. 28. — Milanow: Sicherung in den

Gefechtsforsmationen in befestigter u. nicht
befestigter Stellung. Die Wichtigkeit dieser Siche-
rung wird am Kampf bei Jarebitschna (10. 5. 17) dargetan.
— Verbindung zwischen Beobachtungsflie-
gern u. Kampfw., von J«aunot. Die größtenFeinde
der Kampfw. sind die Tankabwehrgeschütze u. M.G· Auf-
gabe der den Tankangriff begleitenden Beobachtungsflieger
besteht in der Feststellung dieser Tankabwehrwaffen des

Gegners u. ihre Bekanntgabe an die eigene Artl. zu deren

Niederkämpfung Verbindung durch Funkapparate. —

Ehem. Ausbildung. Notwendigkeit voller Gasdisziplin. —

Ehr. Balarew: Milit. Verwaltung, Organisation der

bewaffneten Macht. Ein neues Buch. Gen. Viktor

Dusmanis, Genstbschef der griech. Armee im Kriege der

Balkanverbündeten gegen Vulgarien, beschreibt diesen Feld-
zug auf Grund amtl. Urkunden des griech. u. serb. Ober-
kdos. u. beklagt sich darüber, daß die serb. Truppen der

griech. Armee keine Unterstützung brachten. — Nr. 1371,
Sosia, 17. 2. 28. — Militär. Vorlesungen für
die Universitätsjugend. Die Notwendigkeit, die

Intelligenz des Landes mit dem Wesen des modernen

Krieges bekanntzumachen, wurde zuerst in Sowjetrußl. er-

kannt, wo man militär. Gegenstände als Pflichtlehrfächer
einführte. — Italien ist dem gefolgt, das an den Universi-
täten in Rom, Turin, Pisa, Palermo, Neapel, Eagliari,
Bologna, Eatanea, Florenz, Milano, Padua und Pavia
milit. Vorträge über Kriegsgeschichte, Ballistik, Fortifika-
tion, Verbindungswesen, Topographie, chem. Krieg u. Flug-
wesen eingerichtet hat, wobei jedoch vollständige, alle Fächer
umfassende Kurse nur an den Universitäten von Padua u.

Pavia gehalten wurden. — D i e kr i e g s ch e m. A u s -

bildung verlangt besondere Ausbildung in der chem.
u. der Wetterbeobachtung· . 7.

Woenen Journal. Balg. milit. Mowalsschrifl, Sofia, Febru-
März 28. — Ganeff: »Die Verteidigungsschlacht.« Be-

halt, Wesen, Vorbereitung; Durchführung der Verteidigung;
Kräfteverteilung. — »Der elektr. Drahtverhau.« Bespricht
dessen Verwendung im Weltkrieg an d. deutsch. Westfront.
— »Betrachtungen über Bttrn., welche die fdl. Artl. nieder-

kijmpfen sollen« (aus d. Franz.). — »Die Seeschlacht an der

Doggerbank.« hebt die Vorzüge der deutschen Kreuzer den

engl. gegenüber.hervor. 7.

Allgemeine Schweiz. Mililärzeilung. Basel. Nr. 4-"28. —-

Maj. R. v. Erlach: ,,Vorposten.« Gliederung, Stärke,
Verwendung. — Hptm G. D äniker: »Zur Ins-Bewaff-
nung.« hält Vereinheitlichung aller Jus-Waffen für er-

strebenswert. — Lt. R. Matossi: »Einige Daten über

Kampfw.« — »Feuerschutz oder Feuerwirkung?« Erwide-

rung d. dtsch. Obstlt. Stephanus auf d. Aufsatz d. schweiz.
hptm h. Vischoff. (Aus Nr. 35 des »Militär-Wochen-
blattes«.) Wo.

.
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.. Deutsche Soldaten-Zig. — Die Schwere Arlillerie. —

Ostern Wsehrzeilung, Folge Zo. (Wien.1, Schwarzenberg-
platz 1)T Leuchtende Tage. Kelloggs Vertrag zur Verhutung
Von Kriegen. Klassenjustiz. Kosmarow und Lemberg (von

exdmlt v. Goiginger). Der »größte« aller Kriege. — Der

HeimaidiensnLudw. Jahre Franz Schubert Des x. dtsch.
Sangerfest Die soziale Bedeutung wirtschaftlicher Verflech-
Fugen — Dlsch. Adelsblali. —- Disch«.Wochenschau. ——·Der

ZFahthlnnNr. 31 und 32. — Kyfshäuser. —- Gewissen:
lsz«.PlInOder Führung. Staat und Wirtschaftsfreiheit.

Laktik des Kriegsschuldkampfes und das Kriegsfchuldreferat
eS AuswärtigenAmtes.

—

Verschiedenes
Eoronel und Falklandsinseln

d
Jm Berliner Ufapalast am Nollendorfplatz rollte am 2. 8.

sekObengenannte englische Film zum erstenmal ab. Vorweg
USEbetont, daß derFiim deutsches Empfinden in keiner Weise
Erletztzsondern dem heldentum beider kämpfenden Völker

erechtlgjkeitwiderfahren läßt« Nur die Darstellung des

lirafenSpee ist kaum geschichtlich wahr; er ist zu weich-

zlshaufgefaßt Ein deutscher höherer Führer zu Lande und

richtWasserbeherrscht sich beim Eintreffen schlechter Nach-

,Ü
en Und zeigt nicht den Ausdruck des Entsetzens in seinen

unFeILRaturgemäß betont der Film englische Führung
de engllsches heldentum, was ihm gern zugestanden wer-

n foll- da er auch den Deutschen gerecht wird. —- Der Film
en

delt die Vorgänge, die zur Schlacht von Eoronel führ-

ans diese Schlacht selbst und die Vorgänge bis zur Schlacht

n
en Falklandsinseln. Eindrucksvvll ist die Fülle von

chelkgleim englischen heimatland geschildert, als die

speklachtkreuzer»Jnflexible« und «Jnvicible« beschleunigt

ortargemacht werden und dadurch noch rechtzeitig im

tress Stgnley zur Schlacht bei den Falklandsinseln ein-

BildenkonnenzMan empfängt ein klares und erschütterndes

Reh
Von beiden Seeschlachten. Engländer wie Deutsche

S Wen Und geben keinen Pardon. Die dem Tode geweihten

ist
Issegehen mit wehender Kriegsflagge unter. Der Film

die em hohes Lied auf ritterliches heldentum und sei allen,

bespsichden Glauben an Deutschland stärken wollen, wie

H endeksderJugend, der heute in der Schule gemäßamt-

ent
r WelfungKrieg, heldentum und Fürstengeschichte vor-

halten wird, warm empfohlen. v.A.

strkåkjenglischeLastschiff ,.R101«. Der Vorstand der Kon-
fvrd KngabtellUnOObrstlt V. R. Richmond, hat im Red-
-

oll
otakh Club Einzelheiten über das in Eardington der

gegegndung·entgegengehende britische Luftfchiff ,,R101«

gestatkniHiernach wird dieses mit 25t Betriebsstoff aus-

ahrtetseer Reichweite von 4000 engl. Meilen bei voller

än haben. Ein Raum von 33 Fuß Breite und 64 Fuß

bettigewird den Fahrgästenzur Verfügung stehen, wo zwei-
sejn

ge Schlafkabinen und selbst ein Tanzraum vorhanden
mit Herden·An den Außenseiten werden Wandelgange

ReisensrchslchtlgerVerschalung eingerichtet, die es dem

njeßen
en gestatten, die zu durchfliegende Landschaft zu ge-

,,R101««Trotz des großen Aktionsradius werden weder
. ,,R100«nPch das in howden im Bau befindliche Luftschiff

sie sind sur den atlantischen Dienst herangezogen werden;
a S-. Ielknehksur den Flugdienst nach Indien, später

tu[ enlILDFfPIknundAustralien in Aussicht genommen, auf

einande
lnlen die Landungsorteetwa 2500 engl. Meilen von-

3000«enrlentferntsind. Uber den Atlantischen Ozean müssen

Lg’ .elleks,Ohne Zwischenlandung geflogen werden.

ie könnttlftschlssekonnendiese Entfernung leicht durchfliegen,
je wes

en aber keine entsprechende Nutzlast mitnehmen.
Gebkauentllchsten Verbesserungenauf ,,R101« sind: Der

her die UrsägSchwerol an Stelle von Petroleum, das bis-

tlchekUnd
« größten

ganze Länge des Luftschiffes nur das 51X2fache
Umfanges, was einen geringeren Luftwider-
ge hat. Alle Metallteile sind durch Bolzen oder

e aller Brände war. Der ganze Bau ist kräf-

igegen England setzt sich in steigende-m Maße fort.

Schrauben miteinander verbunden, kalt genietet, so daß sie
widerstandsfähiger und leichter auswechselbar sind. (,,Daily
Mail«.) 121.

Sowjelrußland und England. Jn den Jahren 1918X19
galt die Weltherrschaft Englands als gesichert. Seine wich-
tigsten europ. Wettbewerber, Deutschland und Rußland,
waren ausgeschaltet Dann begann die Zersetzung der Ein-

heit des brit. Weltreiches, die durch die Londoner Konferenz
vom 18. 11. 1926 ihren Ausdruck fand, so daß das brit.
Reich zu einer schwächerenEinheit wurde (?) als der Völker-
bund, der doch wenigstens ein Zentralorgan hat, während
das brit. Reich ein solches nicht besitzt. Jn wirtschaftl. Be-
ziehung nähern sich die einzelnen Teile des brit. Weltreiches
anderen Staaten, die durch ihre geographische Lage gün-
stigere Bedingungen bieten. So nähert sich Kanada den
Ver. Staaten, und indische Rohprodukte werden zum Teil
in Japan ausgearbeitet Es bilden sich, mit einem Worte,
kontinentale Einheiten. — Die Wühlarbeit Sowjetrußlands

Neben
der Forderung der Weltrevolution wird von den Anhängern
einer gemäßigten kommunistischen Richtung die Schaffung
rsvn Pufferstaaten verlangt, um eine Jntervention in Sow-

jetrußland zu verhindern. Diese Pufferstaaten sollen aus

den Kolonien und Protektionsgebietexi der europ. Staaten

gewonnen werden. Dies ist in Afghanistan gelungen, wo

diplom. und milit. Vertreter Sowjetrußl. wirken. Auch in

Persien ist es gelungen, den engl. Einfluß zu brechen, und
die Mongolei, die bisher 90 oh. ihres Warenaustausches
nach Ehina richtete, wickelt nun 72 oh. ihres Außenhandels
mit RußL ab. Jn China hatten die russ. Bestrebungen Miß-
erfolg, aber auch Engl. hat dort an Bedeutung verloren
und Ehina allein hat gesiegt. Die Sowjets legen großes
Gewicht auf die Entwicklung des Handels mit den asiati-
schen Staaten und befolgen darin die Lehren der neurussi-
schen Richtung (Jewrazijstwo). werden aber durch ihre kom-

munistischen Tendenzen daran wesentlich behindert. (Rach
Prof. Zimmermann in Nr.147 der ,,R.W.Wjestnik«.) 7.

Wie überseedeuische die deutsche Ehre zu wahren wissen.
Die in Tsingtau erscheinende Zeitung ,,The China Sphere«
verstieg sich am 11. Mai d.J. neben anderen abfälligen Be-

merkungen über Deutschland zu folgenden Auslassungen:
»Amerika nahm am Kriege teil wegen der Roheit und

Raublust der europäischen Zentralmächte gegenüber Richt-
kämpfern.« Noch am Abend des gleichen Tages fand eine

außerordentliche Sitzung der deutschen handelskammer in

Tsingtau statt, um sofort gegen derartige ehrabschneidende
Lügen Stellung zu nehmen. Der Vorstand wurde ermäch-
tigt, im Namen sämtlicher Mitglieder mitzuteilen, daß jeg-
liche Unterstützung der »Ehan Sphere« sofort aufhören
werde. Gleichzeitig wurde an die Tsingtao Exporters Asso-
ciation, der der herausgeber der »The Ehan Sphere«, herr
Eornwell, als Ehrensekretär angehörte, geschrieben, daß
man den Rücktritt dieses Herrn von seinem Posten verlange,
anderenfalls die deutsche Kaufmannschaft sich von der Ex-
porters Association trennen müsse. —- Daraufhin hat herr
Eornwell sich in seiner Zeitung und in einem Eingesandt
an eine andere Tsingtauer Zeitung entschuldigt und ist frei-
willig von seinem Ehrenamte in der Exporters Asso«ciation
zurückgetreten. (Nach »OstasiatischeRundschau« Nr.12 vom

16· 6. 28.) —- Diese vorbildliche Art, für deutsche Ehre
mannhaft einzutreten, sticht wohltuend dem gegenüber ab,
was sich gewisse Kreise des heimatlichen Deutschlands leisten,

«

ihr eigenes Nest zu beschmutzen. W. K.
- Ein ilalienisches Ubooi gesunken. Als das Küsten-Uboot
»F 14« am 6. 8.«früh 7Meilen von der Insel Brioni ein An-

griffsmanöver ausführte, tauchte es plötzlich unter dem Bug
des Torpedobovtszerstörers »Missori« auf, der mit ihm zu-
sammenstieß. »F 14« sank alsbald 40m tief bis zum Grund·
Die genaue Lage des Ubvotes ist noch nicht festgestellt, in-

dessen erklärte der Führer eines Wasserflugzeuges, daß er

das Uboot nicht weit vom Ankerplatz des Kreuzers ,,Brin-
dist« gesehen habe, auf dem sich Adm. Fofchini befindet.
Wie aus Pola gemeldet wird, ist das Uboot am 7. 8. abends

gehoben. Die gesamte Besatzung war bereits tot-

(Tagespresfe.)
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Unfall auf dem ungarischen Aril.-Schiefzplaiz Hajmaskei.
Am 12. Juli fand auf dem Schießplatz in h. ein Beleh-
runggschießen statt. Jnfolge eines Rohrkrepiererg wurde

Genmaj. v.Cod"rgey, der Kommandeur des Übungsplatzes
hajmaskei-Vacpalota durch ein Sprengstück tödlich, Oberst
a.D. Mallitzky schwer, 6 andere foiziere und 2 Kanoniere

leicht verletzt. Der Unfall ist auf alte, noch aus der Kriegs-
zeit stasmmende Munition zurückzuführen 7.

Die Absendung der Brisefposien für den Kreuzer »Bedin«
erfolgt im August noch an folgenden Tagen: Am 14.
und 15. August nach Fremantle (Australien), am 21.,
22., 27. und 28. Aug. nach B a n j o e w a n g (Java). me.

Rinier-und Truppenvereinignngen
Die Schristleitung bittct um« übersendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Ansragen beantworten
zu konven« wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenlünste.

Nachrichtenblätter sandten ein:

4. Garde -R. z. F» Nr. 7. Franzer sNachrichtem Nr. 97.
ElisabethiHort, Nr. 36. J. . . 29, Nr. 80 Füs. R. 33, Nr. Z. Füs. R. 40,
Nr. 20. J. R. 65, Nr· 40. Der alte Fünfundsechziger. Nr. s. J. R. 75,
Nr. 7. Bad. Leib-Gren. R. 109, Nr. 9. R. J. R. 208, Nr. 18. Drag«
R. 16, Halsjabresbericht Felda. R. 47, Nr. Is.

KurzeBelanntmachungen lostenlos. Einsendtmg möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zusammenlunst erbeten.

Abkürzungenx Die Wochentage u. Daten bsiejehensich stets auf den laufenden
Monat. Mo. - Montag; Di. = Dienstag; .- Mittwoch; Do. = Donners-
tag; Fr. -

Freitag;
Snbd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds.=

abends; de. Ka .= Landwehr-Kasino Zoo; Natl· Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V..85. = Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94. .

Das Landwehrkasino Berlin ist bis zum LSeptember geschlossen.
Die Zusammenkünfte fallen also dort aus.

»Jo. Res. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniateller.
Gren. R. 0: Berlin, letzt. Di., s abds., Krgr. V. H.
R. J. R. 10, D.V.: Breslan, 4. Do» Haasegaststätte Tauentzienplatz.
J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am folg.Mo» 8 abdsY

Sterben, Behrenstr. R. J. R. 21 u. Loto. J. R. 9 will ommen.

J. R. 29: Altenkircheu, 26. 8.28, Rats-Tag (Otto Krämer, Alteniirchen,
Westerwald, Kumpstr 6.)

J. R. Zo: München, 30., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit
I. R. 173 u. 4. bayt. J. R.

I. R. ists: Berlin, letzt. Do» 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55.

F. R. 60: Berlin, le t. Mi» 7.30 abds·, NatL Kl. — Hannover, 1. Mi.,
8,so abds., Offz. He m, Lützeroder Str. 2.

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 7.30 abds., Siechen, Behrenstr. 24.

J. R. st: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck-,Ecke Kleiststr.

GrSetttEgl.5879:Schwerin, letzt. Mi» 8 abds., Rest. Küchenmeister, Wismarsche
a e .

J. U. us: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenstr. 24.

I.R.126:Stuttgart, le t.Snbd.,8abds.,Standort-Offz..6eim(Gr.Jnf.Kas.l.
F« R. 173: Köln, jed. nbd·, 8 abds» Kenlen, Venloer Str. 221· Otters-

bach, Köln-Holweide, Ringenstr. 23.)
R. I. R. 204: Berlin, 4. Mt., abds., Belbedere, Jannowitzbrücke.
R.J.R. Lös: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemannialeller, Hauptwache
R. J. R. 2668 Hamburg 4. Mo., de. Kas., Mönckebergstr. Is·
J. R. 368: Hannover, 4. Fr» 8 abds.
Editi. J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz.
Drag. R. U: Stuttgart, 4. Di» 8 abds.. Rest. Kunst ebäude (Schloßplatz).
Fell-ae R. tits- Freiburg, letzt. Mi., Bahnhosswirtschasft
Felda. R. 243x Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Berg tr. u. Plan-
Wassenring der schweren Artillerie: Berlin, 4. r. jed. ungerad· Mts.,

8,30 aods., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bayern, München, 4· Di., 8 abds.,
mit Damen, Augustiner, Roter Saal.

Eisenbahntruppenk Dortmund, jed. Fr., 9 ab·ds.,Krone am Markt.
Seeosfiza Dortmund, 2. u. 4. Mi» 8 abds., Sangerheim, Ostwall.

Der Waffenring der ehem. Deutschen Feldartillerie (Berlin W57, Bülow-
straße Zo) veranstaltet am 6. und 7. 10. 28 in Berlin feine erste Zusammen-
kunst Am b. 10. werden Zusammenkiinfte im Regts.-, Brigade- oder
rößerem Verbande nach Vereinbarung der Vereine untereinander statt-sglndenAm 7. 10. wird ein allgemeiner Appell mit Totenehkung ab-
ehalten, dem sich ein Essen nach Feldklichenart und am Abend eine

gestveranstaltunmit Ansprachen der Heersührer, Ausführungen und Ball
anschließen An agen an den Waffenring oder an die Vereine. Wo.

Königin-

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Frhr. b. Lüttwitz, Oblt. im s. (Pr.) Reit. R, mit Freiin
Jutta v. Stein zu Kochberg (Ober-Neuudorf b. Görlitz). — Baron Gert
v. d. Recke, Dipl.-Jng., mit Frl. Jsabella o. Treu Rosen-Münchens —

Heinr. Wolfgang Herwarth v. Bittenseld mit Frl. Joukvrouwe Anna Snsanna
Vermine van Panhuhs (Wassenaar—Amsterdam). — Georg Baron
v. Wrangel a. d. Hause Ludendorf mit Frl Margarete Eggers (Berlin-
Charlottenburg-Berlin-Wilmersdorf, Berliner Str. 14).

Geburtem (Sohn) v. d. Osten, let. Gebirgs-Jäg-Batl. J. R. 7

(Hirschberg). — Fritz Fuhrmath Obli. z. S. a. D. iSan Jose, Costa Rica).
— Lensch Kptlt a. D. (Stnttgart-Gablenberg, Wunnensteinstr 84). — Hasso
v. Wedel (Eszerischten b. Trempen, Ostvr.). — Friedr. Bergemann. Kinn
a. D. (Berlin-Lichterfelde-Ost, Zimmerstr. flzal — Karl Ludwig Frhr.
v. Hollen is chönweide b. Plön). —- Fritz Schily, Oblt. z. S. a. D. (Norderney,
Bismarckstr 12). — (Tochter) Ernst Griese, Maj. u. Erst-Chef im 18. Reit.
Rgt (Stuttgart, Rotebühlstr. 40C). — Dr. Hans Bamnann, Ob.-Arzt, Adj.
b. d. 7. iBayerJ Div. San. Abt. (München). — Kurd b. Sydow (8emlin).
—-

Fried Carl v. Berg (Dubkevitz). —- Günther v. Einem gen. Rothmaler
iMunster i. Westf). —- Theodor Frhr. Tucher v. Simmelsdorf, deutsch.
Konsul tAntwerben z. Zi. Breslau). — Dr. Julius b. Hattmann (Kreieusen
a. Harz). — Fritz b. Unger (Charlottenbura). — Bodo v. d. Marions-
Friedersdorf (Friedersdorf). — Wilhelm v. Puttkamer (Barnow).
Todesfälle: Carl Fuchs, Maj. a. D. (Schwedt, Oder). — Frau Genit.

Vally Wunderlich, geb. Seidel, Ex;. iHambura- Harburg Lübect). — Wilh.
Möllmann, Maj. a. D. (Röntgental). — DI-. v. der Heyde Gesandter z.
— Werner Taefert, Maj. a. D. (Altenburg, Th.).x — verhard Edler
v. Groote Maj. a. D. u. Bürgermeister a. D. iKöln). — ernhard Wehl,
Hptm d. R. a. D» Dr.-Jng., Reg.-Baumeister (Berlin-Hermsdorf). — Prof.
Dr. Walter v. Lingelsheini, Geh. Med-Rat, Tirektor des Staatl. Hyg.
Institutes (Beuthen O.-S.). — Ewald Behnte, Hpnn d. R. a. D» Guts-
besitzer (Welsow, Uln1). — Egon Fuchs, Optm u. Komp.-Chef im 7. (Vr.)
J. R» Sohn Horst iBreslausCarlowit3). ,—— Frhr. v. Stenglin, Maj. a. D»
Erz..-Großherzoal.Meckl.-Schw. Oberstallmeister. — Max Galster, Konter-
admcral a. D. (Kiel). —- Rndolf v. Kahlden, Ritttm. d. R. ehem. 1. Garde-
Ul.-R. (»Dresden). — Edmund Loth, Maj. a. D. (Berlin). — Richard beinz,
Lt. a. D., Gymn. Prof. i. R, Kämpfer von 1866 u. 1870X71 (Breslau X,
Matthias-str. 43). — Ernst v. Qsterroht, Oberstlt a. D. (S»tettin).

— Alerander
Frhr. v. Redwitz-Unter-Langenstadt, Oberstlt. a. D» Kammerer (Müuche1u.
—. Dr. Aug. Seel, Gen.-Ob.-Arzt (München)- —- Gustav v. Schnebem
Rittm a. D. (Kützkow). — Georg v. Oesterleh, Gen. der Inf. Gannover). —

Hermann Gottlieb Kühn, Obli. im 5. (Pr.) Reit. R. tGrunow b. Schöner-
mark, Kr- Angermünde).

· 14.

Nach schweren Leiden entschlief zu Konstanz .

der General der Jnsanterie

Wilhelm Telle,
betrauert von der tiefgebeugten Gemahlin, zahllofen Freunden wie
Kameraden der ehemaligen Armee.

Die Friedens- wie Kriegsdienste dieses Mannes gehören der

großen Geschichte seiner ruhmgetrönten Pionierwaffe an.

, Des zu früh für uns Verewigten umfassende Tätigkeit als

General der Pioniere imOberkommando der ehemaligen 1. Armee
wie in dieser, sei es tm Bewegungs- wie im Belagerungstriege,
stehen leuchtend vor uns.

Ehre seinem Andenken!

»

Im Namen des derzeitigen Oberkommaudos der 1. Armee:

von Kluch

Am 13. Juli 1928 starb im 52. Lebensjahre an den Folgen
einer Blinddarmoperation

der Ministerialamtmann im Reichswehrministerimn

Herr Max Graeber,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse und anderer Orden.

Der Entschlafene hat dem Vaterlande über s«2Jahre als
Soldat und Beamter in treuester Pflichterfüllunggedient und sich
in allen seinen Stellungen im Krieg und Im Frieden hohe Ver-
dienste erworben. Sein Charakter und sein Wesen werden ihm
ein dauerndes Andenken sichern-

Ber lin, den Zo. Juli 1928.

Der Reichswehrminister.
G r o e n e r.

Am 28- Juli 1928 verstarb in Berlin

Dr. jur. Felix FrefeniuS,
Oberleutnant im 15.JUfMtekkG-Regkment,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Das Offizierkorps betrauert den plötzlichen Heimgang dieses
pflichteifrigen und im Kameradentreise beliebten Offizieks Und wjkd
ihm ein treues Andenken bewahren!

Jm Namen des Offizierkorps
des Jäger-Bataillons 15. Jnsanterie-Regiment-3z

Gerhardt,
Maior und Kommandeur.
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»Bücher für den Offizier
Anleitungzum Schieszen mit s. M. G. auf Grund der

neuen Schießoorschrist 1925 für s. M. G. mit Beispielen.
Von Major Ritter v. Schobert und Rittmeister Veith.
Jn biegsamem Umschlag mit Leinenrücken RM. 6,-—.

·

Das für Unterrichtszwecke geschriebene Buch behandelt
M Anlehnung an die neuesten Dienstvorschriften nach einer

Einführung in die Schießlehre in sehr ausführlicher Weise
die Ausbildung im Schießen. Vorgesetzte werden darin

manche Anregung für Vesichtigungsaufgaben finden, jüngeren
Osfizieren wird es ein Leitfaden, Unterosfizieren und Unter-

vffizier-Anwärtern ein Lern- und Nachschlagebuch sein.
(Militär-Wochenblatt.)

Beispielefür den Einsalz von Minenwerfern im

Bewegungskkicgc. Gefechtsaufgaben für Minenwerfer.
Von Major Menge und hauptmann Rosenbusch. Mit

IMTåxåszizzenJn festem Umfchlag mit Leinenrücken

Es sind 22 Ausgabenbeispiele für die Verwendung leichter
und mittlerer Werfer, die hier, aus reicher praktischer
Erfahrung, geboten werden. Das Buch gibt besser als

Dienstoorschristoder handbuch, jedem, der nicht mit den

Einzelheiten der Werferverwendung Bescheid weiß, leichter
Möglichkeit,sich darüber zu unterrichten.

Neue kakkifchcAufgaben im Rahmen des oerstärkten
JnsanteriesBataillons und -Regiments. Mit

Lösåizngem
Be-

sprechungenund hinweisen aus die Vorschriften. on Major
HoesL Mit einer Karte und fünf Textskizzen RM.3,—.

An hand von sechs verschiedenen Aufgaben ist dieses
VUch eine praktische Einführung in die neuen Gefecht-s-
vorschriften. Die Aufgaben sind so gestellt, daß sie je einen

bestimmten Zweck der Belehrung darstellen: Entfaltung,
Gegenstoß,Entwicklung nach der Flanke usw.
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